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Hïr. 32.

räum*
27. Suljrgaitß.

J3>rgan für bis Sitîrrrfpeu: te Jrauimîtei

Jljoniicmcut.

Sei granfo^guftettung pet iÇoft:

gcibtlid) gr. 6.—
£>albjäf)rlirf) „ 3. —

Suslanbfranïopergflfjr » 8-:!0

ffiratio=SeiliTgcu :

,,Kod)s itnb §att§f)a(tung§fd)it(e"
ferfcfjelnt am 1. Sonntag jebett 3ftonat8).

„gür bie Keine 2öelt"
(erfdjelnt om 3. Sonntag ieben ïïtonnt?),

Pcbahtion unb Jterlag :

grau ©life Çonegger.
Sffiienerbergftrafje S'il. 7.

Telephon 376.

St Qiatet

1905.

ZRott9) Smmet Jtrtbt «ara «anitn, unb fann|t bu feilet fein Banie»
»ssb«8, «S! bimsis» «Hefe fefe liefe as ein «autel bt$ ssJ

Ittfertibuopttis.

ißet einfàdje B c t i t s e i l e :

giir bie ©djrceij: 25 ©t§.

„ bad 9tudlanb : 25 Bffl-
®ie SeïtamejeUe : 50 ©t§.

Junpbc:
®ie „®d)meijer grauen<geitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

ILnnanren^Pcgte :

©ppebition
ber „©djineijer grauen »geitung".

Suffrage nein 9ßlat) @t. ©allen
nimmt and)

bie Sudjbructerei STterfur entgegen.

Sonntag» 6. mugnff.

JnljaH: ©ebidjt: ®ann get)' ju ibjr —
Kinberfterblicf)îeit unb ïierfdju^. — SOiünctjner Briefe
III (gortf.). — „Sffiir effen alle ju niel!" — @pred)=
faat. — geuifleton: ©etroetnete unb frift^e Slunten
(Sdjlufj). — geuitteton: ©in gebrochene? §erj.

Seilage: ©ebidjt: Sor ber ©rnte. — ©ine
tapfere grau. — 50 gr. Honorar für bie SDtinute. —
Stbgeriffene ©ebanîen. — Srieftaften. — fReflanten
unb tgnferate.

3£ann g£f|' iu iljr
®a§ Sefte ift, auf bxdf) allein 31t bauen,
®od) mo nidjt flar genug bie Sitgen fdjauen,
llnb bid) nerläfit bad mutige Sertrauen,
Slud eigner Kraft ben Knoten gu burdjljauen —
®en Bat ber Scanner fudje objne ©rauen.

SEßenn aber groeifel bi* am £>erjen nage",
®ann get)' bu ihr mit beinern bangen gageit,
®ie unter iljrem fperjen bih getragen.
Unb frage bid), fannft bu fie fetbft nid)t fragen:
Sßad mürbe roobl bie SButter baju fagen?

SHfiett ïteiget.

fëinteJïerWtdîteï unir ^irrfrtjutj.
Bor einer Beilje oon 3a^ren fefete ber ba=

malige Seiter bed Bew=2)orfer TierfdjukPereind,
§tnri) Bergh, ed buref), baff eine üJtenge ^ülje,
bie bort in ben bunfleit, bumpfigen unb be§=

halb für bie Tiere pdfft uitgefunben ©tällen
eingepfercht waren, gefunbe, fyttte. unb luftige
©iälle erhielten — unb mit einem Silage nahm
bie bamalige grofje Bew=2)orfer ßinberfterblich=
feit gatij bebeutenb ab. Cljne $weifel ioü*
alfo hier Tierjchu^ gleichbebeutenb mit 2Henfchen=
fchufe. ©er berühmte Shintrg Sawfoit Tait
»um grauenhofpital ju Birmingham hat 2lehn=

lichcd andgefprochen. 3n einem befannt gewor=
betten Vortrage fagt er: „3>it meiner ©igen=
fdjaft aid einer ber SSorftet;er einer grofjeit
öffentlichen ßlnftalt hatte ich neulich nad; ben
Urfachen ber epibemifch aufgetretenen ©d)weine=
peft 31t forfdjen unb fanb ßuftänbe nor, bie

jugleich bei einem Blenfdjen Tijphud herborge=
bracht hatten, ©ehe man fich einmal bie 33er«

hältniffe auf einem getuö^nlidfett englifd)en sipac^t=

hofe an, bann mirb man einfehen, ba|. e§ nicht

ju penuunbent ift, tuenit bie IRinberpeft ba§
SSieh unb bie ©iphtheritiê bie Äiuber bed if3üch=

terS umbringt, ©iefe îiere bringen ihr Seben
in SRfiumen 31t, bie nicht erhellt unb nicht
gelüftet werben, unb gehen umher itt einer fDîaffe
gührenben llnratä, an beffen einer ©eitc bad
^afhthauê ficht, beffen IRüume alle nach bem
Qualm aud bem Biehhofe reichen. — ©obalb

bem ettglifchett SBotfe barüber ein Sid)t aufgehen
wirb, ba§ allen biefen Äraufheiten ber ÎOÎettf^en
unb ©ierc grünblich baburch PDt^ubeugen ift,
baff man für frifdje Suft, reined SBaffer unb
geni'igenbed Sicht forgt, werben fie nerbannt fein.
ÜRittlerweile mag ja bie ©dhufeimpfung wohl
bie 3ütbipibuen ppr 3(nftecfttng fi^ü^en, fie wirb
aber bie Äranftjeiten nicht audrotten, unb mu§
bodh wahrlich aid ein Borfchlag 311m 3lücffd)ritt
betrachtet werben, wenn wir bie Biittel rollftäns
biger Borbeugung in ben fp&nben haben."

©ie hier gerügten Uebelftänbe ber unfauberen
©ierhaltitng finb in ©eutfdhlanb nicht minber
häufig aid in ©nglanb ansutreffen, unb 3war
auf bem Sanbe wie in ben ©täbten. @d ift
eigentlich faum begreiflich, baff man bie $ühe
unb 3ie9en, wel^e mit ihrer Btilch ben Btenfihcn,
namentliih ben erft im ©äuglingdalter ftehenben,
eined ber wichtigsten Bahrungdmittel liefern,
benttodh vielfach 3U einem hö^ft ttngefunben Seben
in bunflen, fdhlecht gelüfteten unb feiten gereinigten,
oft überfüllten Ställen nerbammt. Siechtum
unb ©eucheit müffen ja bann mit Botwenbigfeit
bie golge fein, ©ad ©ier braricht, utn gefunb
3U bleiben, Beinlidhfeit nicht minber aid ber
Btenfch.

Sllfo im 3ntereffc bed ïier= wie Bîenf<hett=
f^u^ed liegt ed, bie Stallungen Ijett unb luftig
hersuftellen unb fie fauber 3U erhalten, aber bad

genügt nodj nicht. §eute, wo ftth bie Kultur
in allem immer mehr non ber Batur entfernt,
werben bie einftmald norhanbenen SBeibeplä^e
für bie Btilchtiere immer befchränfter, unb bie
©iere fomtnen feiten ober gar nicht mehr auf bie
Sßeibe. Sie haben aber bie Bewegung in frifher
Suft ebenfo nötig, wie gefunbe Bahrung. @d

bürfte baher niemanb ÏRilchoieh hatten, ber ben

©iereit nicht auch Bewegung im greien bieten
îamt. 2öo ed feine Bkibepläfje gibt, müßten
für bad ©talloieh wenigftend aid Botbehelf ein
5pla£ ober §of porljauben fein, auf bem bie
iiere jeitweife weitläufig angebunben fich &e=

wegen fönnen. @0 3. B. läßt bie größte unb
befanntefte Bîeierei Berlind täglich ihre ßühe
einige ©tuuben lang in einem i)üfraum umher=
gehen unb hat bamit bie beften Erfahrungen ge=

macht. Sicht, Suft, Bewegung erhält bie ©iere
gefunb unb ergibt gefunbe äJlildj, bie wieberum
bem menfhlichen Bachwuchd 3111- (Sefunbheit oer=

hilft. 2llfo ©ierfchuh unb ÜBenfhenfchuh crgän3en
fich.

^triefe III.
Son S. Blarcufen.

@ht°B @chUtfjheiBt.
(gortfeenna.)

©ehr intereffant ift auch bie ©fisse jum gro=
fjen SUtargemälbe in ber BlaptapeHe bu ©hteife»
heim, bie ^reusigung in einer mehr nieberlänbtfhcn
aid italienifhen Beleuchtung, ©ans mobern wirfen
bie garbenflecffe, beinahe feceffioniftifdh, aber bie

bümonifche Stimmung, bie über biefem ©olgatha
liegt, hatte both fein Bloberner fo wiebergegeben,
©aju muff man 2lugen haben, wie fie aud bem

©elbftbilbnid bed Tintoretto, bad über ber ©figje
hängt, auf und herabfehn, ein paefenber Blicf, ber

ergreift unb fefthält, ber $anb unb Binfel gwingt,
bad ©efhaute wieberjugeben. ©efäKiger wie bie

eifenflinenben geharntfehten ©onette bed Beneji»
anerd berührten mih bie beiben großen mptholo-
gifhen ©cenen oon Suca ©iorbano (1632—1705),
beffen ft'ampf gwifhen Turnud unb 2lenead fich

wohl Slmiconi für feinen Btafonb Bum Btufter ge»

nommen hat. Stüh bie Entführung ber ©uropa
ift Bart in ben garben unb ooHer BeiB in ber

©ruppierung. — ©benfo wie bie altbeutfche ©djule
mit ben Blonaten bed 3oahiw oon ©anbrart munter
abfchliefet, fo ift auch bad lepte Kabinett ber itali»
enifhen Slbteilung mit liebendmürbigen ©emälben
gefüttt, bie auf ber ©onnenfeite ber ^unft gereift
BU fein fheinen. Beben ben üJXajeftofod bed Tinto=
retto nehmen fich bie ©chladjtenbilber ©oitrtoid
(1621—1708) beinahe wie ©cersod and unb bie

entBÜcfenben Bilber SBatteaud unb Boucherd unb
©reuge'd beWeifen nur, bafe ber fransöfifhe ©fprtt
auch tn ber Btalerei feine Trümpfe audfpieit.

äBenn man bie ©aUerie »erläßt, weitet fich bie

&alle gum Treppenaufgang, bem ,§aupt= unb ©lang-
ftücf ©dhleifeheimS, bem Bieiftermerf 3uccali'd: 2llled
ftrahlt, alles blenbet, bie leichtabgetönten Blarmor*
Stufen, mit ber breiten in gletfdherhaftem ÜBeifj

fhimmernben Bampe finb erft unter Submig bem

erften audgeführt werben, früher war bie Treppe
aud £>oIb täufhenb nahgeahmt; aber bie Säanbe
mit ihren phantaftifhen Beverungen, ben Türfen»
föpfen, umgeben oon Äriegdtrophäen, SBappen unb
Blaffen, ben Barten Blumengirlanben unb ben gra=
Biöfen ©enien, bie auf fhminbelnbem ©imfe, bie

güfje in ber Suft, ftfcen, fo aid wären fie geneigt,
beim leifeften Slnruf herunter b« hüpfen, alle biefe
©tuffaturen ftammen aud 3Jtar ©manueld Tagen
unb finb erfüllt oon jener lebendfreubigen, Eünftler»

ifhen Slnmut, bie bad Bofofo audBei^net: "3JierC=

würbig frifh fcheinen bie garben ber Eleinen bunten
Kuppel mit bem gredfo Bilbe ^odmod, ©amien
Slfam'd: OBard, bie SBaffen B"tn trojanifhen Stieg
fhmiebenb.

2Bie mir im ©oethehaufe gu äBeimar ber ©Dichter

©oethe immer gegenwärtig fhien unb ich thn befon»
berd auf feiner Treppe, bie etwad fefjt harafteriftifched
bat, mit ihren breiten niebrigen ©tufen unb ben

Mr. 32.

räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Almmemeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«!.—
Halbjährlich „3- —

Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Leiliigeu:
„Koch- und Hanshaltungsschnle"

^erscheint am t. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(-rsch-wt am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

1905.

Immer strebe »am Sau»en, und kannst du seller kein <Nan»e»
NKdÄ» «!i dàsdî» Glied schließ s» ei« Ga»»«l dich a«t

Insertiouopreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: M Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Anazadc:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Knnanttn-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag» 6. August.

Inhalt: Gedicht: Dann geh' zu ihr —
Kindersterblichkeit und Tierschutz. — Münchner Briefe
HI (Forts.). — „Wir essen alle zu viel!" — Sprechsaal.

— Feuilleton: Getrocknete und frische Blumen
(Schluß). — Feuilleton: Ein gebrochenes Herz.

Beilage: Gedicht: Vor der Ernte. — Eine
tapfere Frau. — 50 Fr. Honorar für die Minute. —
Abgerissene Gedanken. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate

Dann geh' zu ihr
Das Beste ist, auf dich allein zu bauen,
Doch wo nicht klar genug die Augen schauen.
Und dich verläßt das mutige Vertrauen,
Aus eigner Kraft den Knoten zu durchhauen —
Den Rat der Männer suche ohne Grauen.

Wenn aber Zweifel dir am Herzen nagen,
Dann geh' zu ihr mit deinem bangen Zagen,
Die unter ihrem Herzen dich getragen,
lind frage dich, kannst du sie selbst nicht fragen:
Was würde wohl die Mutter dazu sagen?

Albert Träger.

Kindersterblichkeit und Tierschutz.

Vor einer Reihe von Jahren setzte der
damalige Leiter des New-Porker Tierschutzvereins,
Henri) Bergh, es durch, daß eine Menge Kühe,
die dort in den dunklen, dumpfigen und
deshalb für die Tiere höchst ungesunden Ställen
eingepfercht waren, gesunde, helle und luftige
Ställe erhielten — und mit einem Schlage nahm
die damalige große New-chvrker Kindersterblichkeit

ganz bedeutend ab. Ohne Zweifel war
also hier Tierschutz gleichbedeutend mit Menschenschutz.

Der berühmte Chirurg Lawson Tait
vom Frauenhospital zu Birmingham hat Aehn-
lichcs ausgesprochen. In einein bekannt gewordenen

Vortrage sagt er: „In meiner Eigenschaft

als einer der Vorsteher einer großen
öffentlichen Anstalt hatte ich neulich nach den
Ursachen der epidemisch aufgetretenen Schweinepest

zu forschen 'und fand Zustände vor, die
zugleich bei einem Menschen Typhus hervorgebracht

hatten. Sehe man sich einmal die
Verhältnisse auf einem gewöhnlichen englischen Pacht-
Hofe an, dann wird man einsehen, daß. es nicht
zu verwundern ist, wenn die Rinderpest das
Vieh und die Diphtheritis die Kinder des Pächters

umbringt. Diese Tiere bringen ihr Leben
in Räumen zu, die nicht erhellt und nicht
gelüftet werden, und gehen umher in einer Masse
gährenden Unrats, an dessen einer Seite das
Pachthaus steht, dessen Räume alle nach dem
Qualm aus dem Viehhofe reichen. — Sobald

dem englischen Volke darüber ein Licht aufgehen
wird, daß allen diesen Krankheiten der Menschen
und Tiere gründlich dadurch vorzubeugen ist,
daß man für frische Luft, reines Wasser und
genügendes Licht sorgt, werden sie verbannt sein.
Mittlerweile mag ja die Schutzimpfung wohl
die Individuen vor Ansteckung schützen, sie wird
aber die Krankheiten nicht ausrotten, und muß
doch wahrlich als ein Vorschlag zum Rückschritt
betrachtet werden, wenn wir die Mittel vollständiger

Vorbeugung in den Händen haben."
Die hier gerügten Uebelstände der unsauberen

Tierhaltung sind in Deutschland nicht minder
häufig als in England anzutreffen, und zwar
auf dem Lande wie in den Städten. Es ist
eigentlich kaum begreiflich, daß man die Kühe
und Ziegen, welche mit ihrer Milch den Menschen,
namentlich den erst im Säuglingsalter stehenden,
eines der wichtigsten Nahrungsmittel liefern,
dennoch vielfach zu einem höchst ungesunden Leben
in dunklen, schlecht gelüfteten und selten gereinigten,
oft überfüllten Ställen verdammt. Siechtum
und Seuchen müssen ja dann mit Notwendigkeit
die Folge sein. Das Tier braucht, um gesund
zu bleiben, Reinlichkeit nicht minder als der
Mensch.

Also im Interesse des Tier- wie Menschenschutzes

liegt es, die Stallungen hell und luftig
herzustellen und sie sauber zu erhalten, aber das
genügt noch nicht. Heute, wo sich die Kultur
in allem immer mehr von der Natur entfernt,
werden die einstmals vorhandenen Weideplätze
für die Milchtiere immer beschränkter, und die
Tiere kommen selten oder gar nicht mehr auf die
Weide. Sie haben aber die Bewegung in frischer
Luft ebenso nötig, wie gesunde Nahrung. Es
dürfte daher niemand Milchvieh halten, der den

Tieren nicht auch Bewegung im Freien bieten
kann. Wo es keine Weideplätze gibt, müßten
für das Stallvieh wenigstens als Notbehelf ein
Platz oder Hof vorhanden sein, auf dem die
Tiere zeitweise weitläufig angebunden sich

bewegen können. So z. B. läßt die größte und
bekannteste Meierei Berlins täglich ihre Kühe
einige Stunden lang in einem Hofraum umhergehen

und hat damit die besten Erfahrungen
gemacht. Licht, Luft, Bewegung erhält die Tiere
gesund und ergibt gesunde Milch, die wiederum
dem menschlichen Nachwuchs zur Gesundheit
verhilft. Also Tierschutz und Menschenschutz ergänzen
sich.

Münchner Kriefe III.
Von L. Marcusen.

Schloß Schleißheim.
(Fortsetzung.)

Sehr interessant ist auch die Skizze zum großen

Altargemälde in der Maxkapelle zu Schleißheim,

die Kreuzigung in einer mehr niederländischen
als italienischen Beleuchtung. Ganz modern wirken
die Farbenkleckse, beinahe secessionists, aber die

dämonische Stimmung, die über diesem Golgatha
liegt, hätte doch kein Moderner so wiedergegeben.
Dazu muß man Augen haben, wie sie aus dem

Selbstbildnis des Tintoretto, das über der Skizze
hängt, auf uns herabsehn, ein packender Blick, der

ergreift und festhält, der Hand und Pinsel zwingt,
das Geschaute wiederzugeben. Gefälliger wie die

eisenklirrenden geharnischten Sonette des Venezianers

berührten mich die beiden großen mythologischen

Scenen von Luca Giordano (l«Z32—1705),
dessen Kampf zwischen Turnus und Aeneas sich

wohl Amiconi für seinen Plafond zum Muster
genommen hat. Auch die Entführung der Europa
ist zart in den Farben und voller Reiz in der

Gruppierung. — Ebenso wie die altdeutsche Schule
mit den Monaten des Joachim von Sandrart munter
abschließt, so ist auch das letzte Kabinett der
italienischen Abteilung mit liebenswürdigen Gemälden

gefüllt, die auf der Sonnenseite der Kunst gereift
zu sein scheinen. Neben den Majestosos des Tintoretto

nehmen sich die Schlachtenbilder Courtois
(162 l—1708) beinahe wie Scerzos aus und die

entzückenden Bilder Watteaus und Bouchers und
Greuze's beweisen nur, daß der französische Esprit
auch in der Malerei seine Trümpfe ausspielt.

Wenn man die Gallerie verläßt, weitet sich die

Halle zum Treppenaufgang, dem Haupt- und Glanzstück

Schleißheims, dem Meisterwerk Zuecali's: Alles
strahlt, alles blendet, die leichtabgetönten Marmorstufen,

mit der breiten in gletscherhaftem Weiß
schimmernden Rampe sind erst unter Ludwig dem

ersten ausgeführt worden, früher war die Treppe
aus Holz täuschend nachgeahmt; aber die Wände
mit ihren phantastischen Verzierungen, den Türken-
kvpfen, umgeben von Kriegstrophäen, Wappen und
Waffen, den zarten Blumengirlanden und den
graziösen Genien, die auf schwindelndem Simse, die

Füße in der Luft, sitzen, so als wären sie geneigt,
beim leisesten Anruf herunter zu hüpfen, alle diese

Stukkaturen stammen aus Mar Emanuels Tagen
und sind erfüllt von jener lebensfreudigen, künstlerischen

Anmut, die das Rokoko auszeichnet:
Merkwürdig frisch scheinen die Farben der kleineu bunten
Kuppel mit dem Fresko-Bilde Kosmos, Damien
Asam's: Mars, die Waffen zum trojanischen Krieg
schmiedend.

Wie mir im Goethehause zu Weimar der Dichter
Goethe immer gegenwärtig schien und ich ihn besonders

auf seiner Treppe, die etwas sehr charakteristisches

hat, mit ihren breiten niedrigen Stufen und den
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anttten SSroitgen in ben Stiften, üor mit 31t fepett

glaubte, ebenfo meinte tdj auch ^ier, ber Surfürft müffe
erfpeinen, bie Ijolje, filante, ritterliche ©eftalt im
blauen, golbgefttdten §of£leibe, oon ber lang Çerab=

faHenben Mongeperrüde umrahmt bag parafter»
iftifdhe female ©eficht mit ber ftiegerifdhen SRafe,

bem feinen feft oerbiffenen ÜJtunbe unb ben bhan=
tafteoollen, in filö^Ii^hcm Fmpulfe aufblipenben
Slugen, ihm gur Seite feine ©emahlin 2perefe
Äunegunbe ©obiegfa, eine blonbe üppige grau, ben

@tol§ ber fßoltn mit ber Sofetterie ber fjrangöfin
oereinigenb, in fernerem Silberbrofat, ber fie mie
ein Spanier umfpannt, leuptenbe Steine im 6aar
unb an ber 23ruft, bie DieEeidjt nop aug Sara
SJtuftaphag Schate ftammen, unb neben ihr, alg
fpönerer Sdhmuct, bie blühenbe Stnberfpar, fepg
^ringen unb eine Sßrtngeffin, ftramme fleine „Seig=
neurg", gar poffterltp mit ihren roten SBangen
unb finbtfpen ©efiptern, eingejmängt in franaöftfpe
Etöde unb ©pnaEenfpufje, ben ©alanteriebegen an
ber Seite, fo mie fie ung bie retgenben Sßorträtg
im 9Jtap ©manuel fjamilienfaale oorführen.

®ie Sreppe münbet in ben riefigen Sßorfaal,
ber fein Sicht burch h"he Sogenfenfter empfängt,
bag SDedEengemälbe, fehr bunt, ftammt oon Sinti»

coni; Surnug fämpft mit SleneaS. jgwifpen atoei
entgüdenben Spiegeln, in weiften, funftooE gefpnift»
ten Söarodrahmen, ift ein grofteS Delgemälbe, „ber
©ntfah Don SBien" eingelaffen, gegenüber ein gleipeê,
3Jtap ©manuel in ber Schladt Don fïïtoljaég bar»
fteflenb, gwölf Sapent gürften in ©rj oon Spwan»
thaler gieren bie §aEe. Sei geftlipfeiten marteten
hier bie (Slüdltpen, big fip bie Flügeltüren beg

Sictoriafaaleg unb ber SlpnengaEerie 3ur ©alacur
öffneten. Sefonberg glängenb muff eg bei ben Ser=
mählunggfeftlichfeiten oon EJtap ©manuels älteftem
Sohne unb Sîapfolger ©art SUbert, bem fpateren
Saifer ©arl bem fiebten, mit ber ßfterreipifpen
SatferStopter ffltaria SBilljelmtna Slmalie gugegangen
fein (1722), mobei bie ©mpfänge, bie Sagben, Feuer»
merfe gu Spleiftpeim nicht enben moflten. ®a mögen
bie $ofmarfpäle mit ipten Stäben unb bie Sammer»
herren mit ihren Schlüffeln gu thun gehabt haben,
bamit (ein ©ebränge entftanb unb nur je bie Etang»
orbnung unter ben ©elabenen nicht burpbropen
mürbe. 3eftt freilich ift bie Sette ber ©tiquette
gelöft, frei barf jeber hereinfpagiern in bie golb»
fpimmernben ©emäcper ©arl SUbertä unb feiner
©emahlin „beg Satferg unl> ber Saifertn", für bie
ber Sraum Sötap ©manuelg auf turge $eit 3ur SBtrf»

lipfett mürbe, ©arl Gilbert, Don 1742 an beutfper
Saifer, marb in ben öfterreipifpen ©rbfolgefrieg
gegen ÜJtaria SLherefia oermicfelt unb ftarb feffort

1746, gerabe alg fip bie ©efpide gu feinen ©unften
gu menben begannen, ©r mar ber leftte regierenbe
Surfürft, ber ©pleifthetm bauernb bemohnte. 3n
ber SIpnengaEerte ift ber Slid aug ben h°hen
Fenftern fo unbefpreiblip reiaenb, fo entgüdenb
malerifp, baft ip lieber hittaug gefpaut hätte auf
bie Slumenteppidje, bie' ^erraffen, bte fprühenben
Fontainen, ben Sammtrafen unb bie Sinben» unb
SaftanienaEeen, bie ben meiherartigen Sanal big
3um ©plöftpen Suftheim begleiten, alg mip ben
toten Silbniffen auaumenben, beren gebrängte Seihen
bie SEBänbe beden. Siele mittelalterliche Softüme
finb barunter, Slitter im föarntfp unb Sebermamg,
Sifpßfe mit Fnful unb Stab, fürftlicpe Flauen
in ftarrenbem Srofat, bie fteife Sraufe fuppenteEer»
artig um ben tpalg, einen Stumenameig ober ein
©ebetbup in ben £>änben, auf ben älteften SCafeln
fehlt eg fogar nipt an mittelalterlichen Sronen unb
Sceptern. SBelp ein Sontraft amifchen ben ©r=
bauern beg alten unb beg neuen Sdfloffeg, .öergog
jffiilhelm beg fünften, genannt ber Fromme, uno
Surfürft SDtap ©manuel. ®er erftere, ein 3«it=
genoffe Saifer EJtapimiliang unb Saifer ©arl beg

fünften, gana Derfunfen in ©lauben unb Iber»
glauben, hei bem ber ©influé feineg Seichtbaterg
mit bem beg böfen Sllpimiften fflfaurug Sregabino,
ber fplteftltp 1591 hingerichtet mürbe, abwepfelten;
ber ameite, ein burp unb burch weltlich gefinnter
Fürft, ber bie ©infiebeleien beg Sßarfg in Suft»
fchlßffer Dermanbelte. — Segeidjnenb für ihn ift bie
Slnefbote oon Saron EJtage, ber alg ©efanbter
megen bem &eiratgprofeft mit Söntg Sobiegtpg
SEochter (1694) fief) bem aEmädhtigen Sifchof oon
fpiongo gu ffiarfchau gu nähern hatte unb beghalb
beim Surfürften anfrug, ob biefem bie Titulatur:
Monseigneur l'Evèque ober Monsieur l'Evêque gU»
tärae, barauf ber Surfürft troden bemerfte: „Monsieur"

merbe rnobl augreicfjen, in Franfreicp tituliert
man bie Sifchöfe „Monsieur votre grandeur —
aber länblich ftttlicfi." (Schluß folgt.)

SElapl ein. ®iefe groölf ©tunben finb auggefüEt mit
©ebet unb §anbarbeiten. ®ie Strappiften finben fid)
babei ronnberbar mopl, Serbauunggfiörmtgen unb ge»
funbi)eittid)e Sefdjroerben finb fepr feiten unter ipnen.
®ie Staprung ber $rappiften beftept au§ Srot, Sar»
toffeln, einer Suppe opne Fett, einer ©cfjüffel Söurjeln
ober in SBaffer gefoihtem ©emüfe. F^'f^» Fif<he'
Sutter unb ®ier finb ben ©efunben unterfagt; Del
barf nur für ©alat oerroenbet roerbeit. ®a§ geroopn»
lidje ©eträn! beftept in einem halben Sitter Slpfelroein.
®er Etacptifch befteht au§ rohen ober getoepten Frücpten.
Unb gerabe toiefe SebenSroeife ift roeit baoon entfernt,
ba§ menfepliepe Seben abjuîûrgen, fie trägt oielmepr
jur ©efunbpeit unb aunt langen Seben bei, befonberg
roenn man bie tpätige Sebengroeife unb bie gefunbe
Suft pingurecpnet, in ber biefe DrbenSteute leben. ®a§
ißobagra ift im SErappiftenîlofter unbeïannt ; in 28
Qapren pat ber gmuiarjt be§ Srappiftenflofterg leinen
©cptagfluü tonftatieren lönnen, ebenfo leine SBaffer»
fuept, leinen Krampf, fein ©teinleiben unb feine Krebg»
frantpeiten. Fa, felbft bie fcpredlicpften ©pibemien,
roenn fie auep bag gange Sanb oerroüfteten, traten
niept über bie SürfcproeEe beg KIofterg. SJÎit biefem
Sericpt über bag FaÜen uuD Den ©efunbpeitgguftanb
ber SÉrappiften im ©Ifafs, in Selgien, in Sogttien
(SOtariaftern) unb in ©übafrifa (EJlariannpiU) ftintmen
aud) anbere überein, benn jeber Dieifenbe oberSefucper
rounbert fiep über bie ftrenge Sebengroeife unb aeptet
genau auf bie ©rfolge. ®ie Srappiften erjaplen, bap
fepr päufig fcproäipliipe unb fränllicpe ißerfonen, bie
in ipren Drben getreten, ftarle unb gefunbe Drbeng»
brüber rourbett. ®agegen roirb jeber erfahrene Slrjt
beftätigen, bap ein groper ®etl ber Kraulpeiten oont
©egenteil beg FaÜen§ perlommt. ®er beriipmte
Kanjelrebner Sourbalone erfreute fiep big in fein
pöcpfteg Sebengalter einer treffliepen ©efunbpeit. ®er
Slrgt fragte ipn, roeldje Sebengroeife er fiipre. „Fcp
nepnte täglicp blop einmal Etaprung", roar bie Slntroort.
„Sagen Sie bag feinem SJÎenftpen", entgegnete ipm
fcperjenb ber 3lrjt, „fonft pat uitfereing nieptg mepr
gu oerbienen."

„IDtr Bpfcn alle |u iriel!"
ruft ein frangöfifeper Slrgt in einer pqgienifcpen ipiau»
berei aug unb fept bann pingu: Etepmt eu^ ein
Seifpiel an ben ïrappiften! ®ie SErappiften nepmen
com 14. September big gum erften ©amgtag in ber
Faftengeit innerhalb 24 ©tunben nur ein eingigeg

Bptsdtfaat.

Jfraößtt.
3«t btefer Stufiriß âônneu nur fragen von

allgemeinem ^nfereffe aufgenommen »erben. ^feCTen-
gefuipe ober jUelTenofferten finb ausgefc$to(Ten.

gfrage 8739: Ff einer 25jäprigen îoepter gu
oerübeln, roenn fie au^ einmal oon gu jpaufe fort»
gepenmöcpte? F« meinem 16. F"prc roar icp 14 ®age
im aöelfcptanb, ba ftarb metn eingiger jüngerer ißruber
infolge eineg UnglüdgfaEeg roäprenb feineg F^ietl5
aufentpalteg bei Serroanbten. Fd) mupte fofort peint,
unb ba bie SJtutter aug ©epred feproer erlranlt roar,
mupte icp bqpeimbleiben. FE) bat im Sauf ber ßeit
oft um bie ©rlaubnig, nun boep für ein Fapr fort»
gepen gu bürfen. 3lber jebegmal, roenn icp bie ©aepe
gur ©praepe braepte, regte fiep bie Stutter fo fureptbar
auf, bap roir fofort baoon feproiegen. Unb ber 9trgt
riet auep fepr gur fRüdficptnapnte, ba bie ©aepe fonft
eine feplimme SSJenbung nepmen tonnte. @o finb bie
Fapre nun pingegangen, opne bap icp je pätte oon gu
|>aufe roeggepen lönnen. ®ie EJtutter ift förperlicp ge=

funb, aber oon meinem SSeggepen roiE fie nieptg
pören unb barf icp nieptg mepr fagen. @g gibt 3eiten,
roo icp mid) barein fügen fann, oft aber fommen boep
reept unglüdliipe Stimmungen über ntiep, roo icp meine
augreipen gu müffen um jeben ißreig, möge baraug
entftepen, roag ba rooEe. Stein Sater ift eine gute
©eele, ber mit unenblicper Siebe an ber SOtutter pängt
unb oon bem icp noep niemalg ein EJtacptroort oer»
nommen pabe. F<P laut alfo auf feine §ülfe reepnen.
2Bag raten mir ©utbenfenbe gu tpun'f 3um ooraug
banft pergtid) ®ine junge Sefetin.

gfrage 8740: SBelcpe Sebingungen roerben oon er»

faprenen Çaugfrauen bei SlnfteEung eineg ®ienft»
raäbcpeng auf ESrobegeit gemadjt? Ffh Patte in ber
jüngften Qeit päuglicpeg Stipgefcpid, inbent icp ntepr»
malg bag ®ienftmäbdjen roecpfeln mupte. Fd) begaple
meinen SlngefteEten popen Sopn, oerlange aber bafür
tabellofe unb felbftänbige Slrbeit. ®ag Sureau, bag
mid) bebient, roeip bag, pat ntiep beffenungeaeptet mepr»
malg mit gang unpaffenbem i^erfonal oerforgt. ®ann
feprieb icp bie ©teEe in einem SEagblatte aug, fagte
gang genau, roag icp oerlangte unb nannte ben beroil»
ligten popen Sopn. ©ine forgfältig unb äuperft reinlicp
geführte bürgerliche Kücpe roar bie erfte Sebingung.
@g liepen ftep ÜJtäbcpen engagieren, bie F^tfd) fieben
uub ©emüfe barin lohen, aud) gur Stot einen palb»
roegg orbentlicpen Sraten maepen unb ungleicpmäpig
einen Kaffee foepen lonnten. ©in längereg Sepalten
gu popem Sopn roar niept möglicp. Stun bin icp rciEeng,
in F'dunft Die SOtäbcpen auf Sßrobegeit gu engagieren.
SBelpen Sopn repnet man benn ba für ben sf)robe»
monat unb mit ben 9teifefoften? Fft eg nipt billig,
bap bag Sltäbpen biefe trägt, roenn fie fiep für eine
©teüung gemelbet, ber fie nipt geroapfen ift. sp. 3.

3frage 8741: FÜ etne SJtutter, bie fünf Kinber
grop gegogen pat, opne bap je für eineg ein 3lrgt
mupte gugegogen roerben, nipt bafür auggeroiefen, bap
fie bie Pflege ber Kinber oerftepe? FP pabe mip
gur Pflege meineg erften ©nfellinbeg unb beffen SJtutter,
meiner ©proiegertopter, angeboten. Stun roerbe ip
aber babei bepanbelt roie eine gang unroiffenbe unb
unerfahrene ißerfon. ®ie SJtutter, ein erft groangig»
jäprigeg ®ing, orbnet an unb befiehlt, unb ip pabe
opne roeitereg gu geporpen. ©g roirb aber oft SBiber»

ftnnigeg unb ©päblipeg befohlen, unb ip pabe niptg
bagu gu fagen. FE bag am ipiatg 'S FP pätte grope
Suft, bte SEajation meiner Siüdftänbigleit roortlog an»
gunepmen, mip gu britden unb bagegett bie Koften
für eine ißflegerin gu begaplett. FP babe ntip fo un»
menfplip auf mein ©nlellinb gefreut; aber jept pat
bie Ft'et'be eine arge Ülbfüptung erfapreu. ®emt fo
tote jept mit ber leiblipett pflege, fo roirb eg fpäter
mit ber ©rgiepuug roerben, icp fepe bag ooraug. FP
patte aup fpon einmal ©elegenpeit gu fepett, roie eitt
breijäprigeg ifhttpen, bag bett SEag bei ber ©ropmatua
gubringen mupte, bag ipm gereicpte Slbenbbrot Iriti»
fierte mit ben SBorten: „SJtanta pat gefagt, ip barf
nipt ©tippe effett mit ®ir, ip tttitp meine toeipeti
©ter paben. Stlte Seute totffett eben nipt mepr atleg."
©inem folpen ^taSto loiE tcp mip für fpäter itidjt
attgfepen. FP gtepe tnip freitoiüig guriid, epe matt
ntip gttnt alten ©ifett roirft. Söin ip int 9led)t ober
ittt llnrept ©tue gtfränfte OOtuttcr.

tirage 8742: 2Bte reinige ip am beften ben F»h5
bobett eineg Sabenlolalg @g gept ltätitlip itidjt an,
bap ip ntip auf bie Knie lege, um bett SSoben auf»
guuepntett. ®er S3oben ift geölt unb ift nteifteng be»

benllip fpntitpig. ©taub barf eben aup itidjt eut»
fiepen. SJtit einer ©tielbiirfte ripte ip niptg aug,
roeil ber Sobett fepr befpntupt ift unb ber ^iplappen
fo oft auggeroafpen, ber ©oben abgefproemiitt toerbett
map, bap mir bie Slrbeit oiel gu anftrengeub ift uub
eg bie fptoere SJlettge Sßaffer braupt. F»r guten 9iat
banft beften« (Sine junge tÇrait, bie (tue flrtifte fpnten mup.

§irage 8743: SJleitte fepr garte ßaut toirb im
©omnter bttrp ©proeip uttb ©onttenpipe jebegmal
fepr oerborben. FP mup eben brattpen arbeiten unb
laittt bett ©pabett nipt oerpüten. @g gibt aber oiel»
teipt eitt eittfapeS unb nipt teure« SJtittel, bag ®e=
fpepene toieber gut gu ntapett. FP fgepe gtoar nie
opne §ut, aber ber ©proeip uttb bie §tpe tputt ipr
SBerf, opne bap bie ©otttte bag ©efipt birelt be»

fpeinett mup. Für bie Slttgabe eineg probaten SJlittelg
roäre oon Çergen banlbar gUnae fiaugftau in ift.

Hnthrnttcn.
iluf 3!rage 8728: @ie paben offenbar merfroürbige

Freunbfpaftgbegriffe aug ber Frentbe mitgebrapt. —
®te Fra9e/ ob ©ie bie fragliche ©efptpte roirflip fo
fannten, bap ©ie fip ein riptigeg Urteil anmapen
lönnen, ift bettn boep nop eine offene. — Unb attge»
nommett, ©ie feien auf ber riptigett Fäprte, fo paben
©ie fein SKept, gu gerftören, roag ©ie al« bag ©lüd
Fprer F^cunbin attfepett. — Fft FPueu ein gu Fh^ct
Frage paffenbeg ©prüproort nipt belamtt? sefer in ».

Huf §irage 8728: ©in SJtann, für toeldjeit ntap»
gebenbe sJßerföntipfeiten tpatfräftig eintreten, mup bop
aup geroiffe gute ©igenfpaften paben, uttb eg fpeiut
mir nidjt freunbfd)aftlip, fettte Frau Ctoelpe biefe
guten ©igenfpaften fpäpt) über bie Keprfeüe gu be»

lepren. ®agegen lamt tcp gang gut nerftepen, bap ©ie
nipt gern öiefeg SJlanneg ©aft finb ; eg lattn FPnett
tvipt fproer fallen, einen ©runb gu finben, roegpatb
©ie bie angebotene ©aftfreunbfpaft nid)t annehmen.

St. !Bt. tn ».
Huf ?(rage 8728: Sßenn jemanb in biefer ober

jener SHtptung fip mit etroag fo befpäftigt, bap bie
Sogil nnb bie SSernutift ©röpett groeitett Stangeg roerben,
bann foüte attfllärenb eingefpritten toerbett gur 93er=

pütung oon ©jgeffett ober nieberfpmetternben @nt»
täufpuitgcn. Ueberbieg fepett fip folpe Seute bent
©pott unb ber älugbeutuitg aug, toag fie in ber Ueber»
fpauntpeit itipt ttterfen, big fie toieber etroag „normaler"
toerbett, um bann mit bitterem ©pmerge niept nur ein»
gufepett, bap eg nipt ttur älnnäperungen an Fbeale gibt,
fonbertt aup Seute, bte bent Fbeal biantetral gegen»
überftepen. ©inen SJlantt gu oergöttern, beoor ntatt
iptt burp unb burd) fennt (alfo förtttlipe Urfape bagu
pat) lantt feine Siebe ntepr genannt roerben, fottbern
ift oielmepr ein gefteigerteg ©efitplg» unb ©eifteglebeit
gunt atiberit ©efplecpt überhaupt alg folpeg. Fu biefettt
©intte toürbe ip an Fprer ©teEe mit biefer SEopter
fprepen. ».

Huf gtrage 8728: ©ie finb in einer fritifpett Sage.
Um FP" Fïa9e aöe,; riptig beurteilen gu föttnett, mitpte
matt roiffen, roelper Slrt bie FreuuDfpaft ift, bie ©ie
mit ber glüdlipen jungen Ftau oerbinbet. Freu,,Ds
fpaft ift ein fo auperorbentlip bepnbarer SSegriff, ober
beffer gefagt — eg roirb fo oiel SJlipbraup getrieben
mit biefer Segeipnung, bap man fiep guerft über bie
Dualität beg SSerpältniffeg orientieren mup. — SDBäre

bie Freunbin erft oerlobt, bann tttüpten ©ie auper aEer
Frage ipr reinen ©ein einfpenfen, bamit fie anöattb
ber ïpatfapen fip frei entfpliepen fönttte. Stun bag
93anb aber gelnüpft ift, fo rät bag SJtitgefiipl, bag
©peglüd nipt gu ftören. FP an FPtct: ©teEe toürbe
bent ©pentamt unter ®iglretion raten, in einer ipnt
groedbienlip erfpeittenben ©eife feine Frau über jenen
fplintmen 33orfaE aufguflären, bamit nipt ein fpliittnter
3ufaE bieg auf eine Slrt beforge, bie für ipn folgen»
fptoer feitt fönttte. @r lattn pp bann ttap eigenem
belieben aug ber Slffaire giepen. 3.

Huf 3(rage 8731: ©ofern bag ©efpäft FPuett
aEein gepört unb nipt etroa anbere ©rbett SJtiteigen»
tüttter fittb, paben ©ie getoip bag Stept, bagfelbe gu
oerfaufen. Db Fp«cu bieg leipt faEett roirb, ift eine
anbere Fra9e l braupt bagu ttop einen Käufer.
©0 oiel ip roeip, beftepen in jebent Kanton ©ant»
beatnte (Slmtgleute), roelpe bie freitoiEige Sferfteige»
rung oon Siegenfpaften beforgett; in ber Siegel fomntt
aber bei einer folpen S3erfteigerung toenig peraug.

St, <m. in ».
Huf 3?ra(je 8731: ®ie rip tige Slmtgftelle

ift bie ©aifenbepörbe. ®amit biefe für ©ie
pattbeln fann, müffen ©ie fiep aber unter roaifenanit»
lipen ©pup fteEen. ©ie müffen bag ©aifettamt alfo
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antiken Bronzen in den Nischen, vor mir zu sehen

glaubte, ebenso meinte ich auch hier, der Kurfürst müsse

erscheinen, die hohe, schlanke, ritterliche Gestalt im
blauen, goldgestickten Hofkleide, von der lang
herabfallenden Allongeperrücke umrahmt das charakteristische

schmale Gesicht mit der kriegerischen Nase,
dem feinen fest verbissenen Munde und den phan-
tafievollen, in plötzlichem Impulse aufblitzenden
Augen, ihm zur Seite seine Gemahlin Therese
Kunegunde Sobieska. eine blonde üppige Frau, den

Stolz der Polin mit der Koketterie der Französin
vereinigend, in schwerem Silberbrokat, der sie wie
ein Panzer umspannt, leuchtende Steine im Haar
und an der Brust, die vielleicht noch aus Kara
Mustaphas Schatze stammen, und neben ihr, als
schönerer Schmuck, die blühende Kinderschar, sechs

Prinzen und eine Prinzessin, stramme kleine
„Seigneurs", gar possierlich mit ihren roten Wangen
und kindischen Gesichtern, eingezwängt in französische
Röcke und Schnallenschuhe, den Galanteriedegen an
der Seite, so wie sie uns die reizenden Porträts
im Max Emanuel Familiensaale vorführen.

Die Treppe mündet in den riesigen Vorsaal,
der sein Licht durch hohe Bogenfenster empfängt,
das Deckengemälde, sehr bunt, stammt von Ami-
coni; Turnus kämpft mit Aeneas. Zwischen zwei
entzückenden Spiegeln, in weißen, kunstvoll geschnitzten

Barockrahmen, ist ein großes Oelgemälde, „der
Entsatz von Wien" eingelassen, gegenüber ein gleiches,
Max Emanuel in der Schlacht von Mohaès
darstellend, zwölf Bayern Fürsten in Erz von Schwanthaler

zieren die Halle. Bei Festlichkeiten warteten
hier die Glücklichen, bis sich die Flügeltüren des

Victoriasaales und der Ahnengallerie zur Galacur
öffneten. Besonders glänzend muß es bei den
Vermählungsfestlichkeiten von Max Emanuels ältestem
Sohne und Nachfolger Carl Albert, dem späteren
Kaiser Carl dem siebten, mit der österreichischen
Kaiserstochter Maria Wilhelmtna Amalie zugegangen
sein (1722), wobei die Empfänge, die Jagden, Feuerwerke

zu Schleißheim nicht enden wollten. Da mögen
die Hofmarschäle mit ihren Stäben und die Kammerherren

mit ihren Schlüsseln zu thun gehabt haben,
damit kein Gedränge entstand und nur je die
Rangordnung unter den Geladenen nicht durchbrochen
wurde. Jetzt freilich ist die Kette der Etiquette
gelöst, frei darf jeder hereinspaziern in die
goldschimmernden Gemächer Carl Alberts und seiner
Gemahlin „des Kaisers und der Kaiserin", für die
der Traum Max Emanuels auf kurze Zeit zur
Wirklichkeit wurde. Carl Albert, von 1742 an deutscher
Kaiser, ward in den österreichischen Erbfolgekrieg
gegen Maria Theresia verwickelt und starb schon

1746, gerade als sich die Geschicke zu seinen Gunsten
zu wenden begannen. Er war der letzte regierende
Kurfürst, der Schleißheim dauernd bewohnte. In
der Ahnengallerie ist der Blick aus den hohen
Fenstern so unbeschreiblich reizend, so entzückend
malerisch, daß ich lieber hinaus geschaut hätte auf
die Blumenteppiche, die Terrassen, die sprühenden
Fontainen, den Sammtrasen und die Linden- und
Kastanienalleen, die den weiherartigen Kanal bis
zum Schlößchen Lustheim begleiten, als mich den
toten Bildnissen zuzuwenden, deren gedrängte Reihen
die Wände decken. Viele mittelalterliche Kostüme
sind darunter, Ritter im Harnisch und Lederwams,
Bischöfe mit Jnful und Stab, fürstliche Frauen
in starrendem Brokat, die steife Krause suppentellerartig

um den Hals, einen Blumenzweig oder ein
Gebetbuch in den Händen, auf den ältesten Tafeln
fehlt es sogar nicht an mittelalterlichen Kronen und
Sceptern. Welch ein Kontrast zwischen den
Erbauern des alten und des neuen Schlosses, Herzog
Wilhelm des fünften, genannt der Fromme, uns
Kurfürst Max Emanuel. Der erstere, ein
Zeitgenosse Kaiser Maximilians und Kaiser Carl des
fünften, ganz versunken in Glauben und
Aberglauben, bei dem der Einfluß seines Beichtvaters
mit dem des bösen Alchimisten Maurus Bregadino,
der schließlich 1591 hingerichtet wurde, abwechselten;
der zweite, ein durch und durch weltlich gesinnter
Fürst, der die Einsiedeleien des Parks in
Lustschlösser verwandelte. — Bezeichnend für ihn ist die
Anekdote von Baron Mage, der als Gesandter
wegen dem Heiratsprojekt mit König Sobieskys
Tochter (1694) sich dem allmächtigen Bischof von
Plonzo zu Warschau zu nähern hatte und deshalb
beim Kurfürsten anfrug, ob diesem die Titulatur:
Uvnssignsur l'Lvêgus oder iVIonsisur IRvöczus
zukäme, darauf der Kurfürst trocken bemerkte: ,Mon-
sisur" werde wohl ausreichen, in Frankreich tituliert
man die Bischöfe .Monsieur votre grancksur —
aber ländlich sittlich." (Schluß folgt.)

Mahl ein. Diese zwölf Stunden sind ausgefüllt mit
Gebet und Handarbeiten. Die Trappisten finden sich
dabei wunderbar wohl, Verdauungsstörungen und
gesundheitliche Beschwerden sind sehr selten unter ihnen.
Die Nahrung der Trappisten besteht aus Brot,
Kartoffeln, einer Suppe ohne Fett, einer Schüssel Wurzeln
oder in Wasser gekochtem Gemüse. Fleisch, Fische,
Butter und Eier sind den Gesunden untersagt; Oel
darf nur für Salat verwendet werden. Das gewöhnliche

Getränk besteht in einem halben Litter Apfelwein.
Der Nachtisch besteht aus rohen oder gekochten Früchten.
Und gerade diese Lebensweise ist weit davon entfernt,
das menschliche Leben abzukürzen, sie trägt vielmehr
zur Gesundheit und zum langen Leben bei, besonders
wenn man die thätige Lebensweise und die gesunde
Luft hinzurechnet, in der diese Ordensleute leben. Das
Podagra ist im Trappistenkloster unbekannt; in 28
Jahren hat der Hausarzt des Trappistenklosters keinen
Schlagfluß konstatieren können, ebenso keine Wassersucht,

keinen Krampf, kein Steinleiden und keine
Krebskrankheiten. Ja, selbst die schrecklichsten Epidemien,
wenn sie auch das ganze Land verwüsteten, traten
nicht über die Türschwelle des Klosters. Mit diesem
Bericht über das Fasten und den Gesundheitszustand
der Trappisten im Elsaß, in Belgien, in Bosnien
(Mariastern) und in Südafrika (Mariannhill) stimmen
auch andere überein, denn jeder Reisende oder Besucher
wundert sich über die strenge Lebensweise und achtet
genau auf die Erfolge. Die Trappisten erzählen, daß
sehr häufig schwächliche und kränkliche Personen, die
in ihren Orden getreten, starke und gesunde Ordensbrüder

wurden. Dagegen wird jeder erfahrene Arzt
bestätigen, daß ein großer Teil der Krankheiten vom
Gegenteil des Fastens herkommt. Der berühmte
Kanzelredner Bourdalone erfreute sich bis in sein
höchstes Lebensalter einer trefflichen Gesundheit. Der
Arzt fragte ihn, welche Lebensweise er führe. „Ich
nehme täglich bloß einmal Nahrung", war die Antwort.
„Sagen Sie das keinem Menschen", entgegnete ihm
scherzend der Arzt, „sonst hat unsereins nichts mehr
zu verdienen."

„Wir essen alle zu viel!"
ruft ein französischer Arzt in einer hygienischen Plauderei

aus und setzt dann hinzu: Nehmt euch ein
Beispiel an den Trappisten! Die Trappisten nehmen
vom 14. September bis zum ersten Samstag in der
Fastenzeit innerhalb 24 Stunden nur ein einziges

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZtuSrtk Kinne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Steffen»
gesucht oder Stelrenofferte« find ausgtschkosse«.

Krage 873S: Ist es einer 25jährigen Tochter zu
verübeln, wenn sie auch einmal von zu Hause
fortgehen möchte? In meinem 16. Jahre war ich 14 Tage
im Welschland, da starb mein einziger jüngerer Bruder
infolge eines Unglücksfalles während seines
Ferienaufenthaltes bei Verwandten. Ich mußte sofort heim,
und da die Mutter aus Schreck schwer erkrankt war,
mußte ich dgheimbleiben. Ich bat im Lauf der Zeit
oft um die Erlaubnis, nun doch für ein Jahr
fortgehen zu dürfen. Aber jedesmal, wenn ich die Sache
zur Sprache brachte, regte sich die Mutter so furchtbar
auf, daß wir sofort davon schwiegen. Und der Arzt
riet auch sehr zur Rücksichtnahme, da die Sache sonst
eine schlimme Wendung nehmen könnte. So sind die
Jahre nun hingegangen, ohne daß ich je hätte von zu
Hause weggehen können. Die Mutter ist körperlich
gesund, aber von meinem Weggehen will sie nichts
hören und darf ich nichts mehr sagen. Es gibt Zeiten,
wo ich mich darein fügen kann, oft aber kommen doch
recht unglückliche Stimmungen über mich, wo ich meine
ausreißen zu müssen um jeden Preis, möge daraus
entstehen, was da wolle. Mein Vater ist eine gute
Seele, der mit unendlicher Liebe an der Mutter hängt
und von dem ich noch niemals ein Machtwort
vernommen habe. Ich kann also auf keine Hülfe rechnen.
Was raten mir Gutdenkende zu thun? Zum voraus
dankt herzlich Eine junge Leserin.

Krage 8746: Welche Bedingungen werden von
erfahrenen Hausfrauen bei Anstellung eines
Dienstmädchens auf Probezeit gemacht? Ich hatte in der
jüngsten Zeit häusliches Mißgeschick, indem ich mehrmals

das Dienstmädchen wechseln mußte. Ich bezahle
meinen Angestellten hohen Lohn, verlange aber dafür
tadellose und selbständige Arbeit. Das Bureau, das
mich bedient, weiß das, hat mich dessenungeachtet mehrmals

mit ganz unpassendem Personal versorgt. Dann
schrieb ich die Stelle in einem Tagblatte aus, sagte
ganz genau, was ich verlangte und nannte den bewilligten

hohen Lohn. Eine sorgfältig und äußerst reinlich
geführte bürgerliche Küche war die erste Bedingung.
Es ließen sich Mädchen engagieren, die Fleisch sieden
und Gemüse darin kochen, auch zur Not einen halbwegs

ordentlichen Braten machen und ungleichmäßig
einen Kaffee kochen konnten. Ein längeres Behalten
zu hohem Lohn war nicht möglich. Nun bin ich willens,
in Zukunft die Mädchen auf Probezeit zu engagieren.
Welchen Lohn rechnet man denn da für den Probemonat

und mil den Reisekosten Ist es nicht billig,
daß das Mädchen diese trägt, wenn sie sich für eine
Stellung gemeldet, der sie nicht gewachsen ist. P. I.

Krage 8741: Ist eine Mutter, die fünf Kinder
groß gezogen hat, ohne daß je für eines ein Arzt
mußte zugezogen werden, nicht dafür ausgewiesen, daß
sie die Pflege der Kinder verstehe? Ich habe mich
zur Pflege meines ersten Enkelkindes und dessen Mutter,
meiner Schwiegertochter, angeboten. Nun werde ich
aber dabei behandelt wie eine ganz unwissende und
unerfahrene Person. Die Mutter, ein erst zwanzigjähriges

Ding, ordnet an und befiehlt, und ich habe
ohne weiteres zu gehorchen. Es wird aber oft Wider¬

sinniges und Schädliches befohlen, und ich habe nichts
dazu zu sagen. Ist das am Platz Ich hätte große
Lust, die Taxation meiner Rückständigkeit wortlos
anzunehmen, mich zu drücken und dagegen die Kosten
für eine Pflegerin zu bezahle». Ich habe mich so
unmenschlich auf mein Enkelkind gefreut; aber jetzt hat
die Freude eine arge Abkühlung erfahren. Denn so
wie jetzt mit der leiblichen Pflege, so wird es später
mit der Erziehung werden, ich sehe das voraus. Ich
hatte auch schon einmal Gelegenheit zu sehen, wie ei»
dreijähriges Putchen, das den Tag bei der Großmama
zubringen mußte, das ihm gereichte Abendbrot
kritisierte mit den Worten: „Mama hat gesagt, ich darf
nicht Suppe essen mit Dir, ich muß meine weichen
Eier haben. Alte Leute wissen eben nicht mehr alles "
Einem solchen Fiasko will ich mich für später nicht
aussetzen. Ich ziehe mich freiwillig zurück, ehe man
mich zum alten Eisen wirft. Bin ich im Recht oder
im Unrecht? Eine gekränkte Mutter.

Krage 8742: Wie reinige ich am besten den
Fußboden eines Ladenlokals? Es geht nämlich nicht an,
daß ich mich auf die Knie lege, um den Boden
aufzunehmen. Der Boden ist geölt und ist meistens
bedenklich schmutzig. Staub darf eben auch nicht
entstehen. Mit einer Stielbürste richte ich nichts aus,
weil der Boden sehr beschmutzt ist und der Putzlappen
so oft ausgewaschen, der Boden abgeschwemmt werden
muß, daß mir die Arbeit viel zu anstrengend ist und
es die schwere Menge Wasser braucht. Für guten Rat
dankt bestens Etne junge Frau, die ihre Kräfte sparen mup.

Krage 874Z: Meine sehr zarte Haut wird im
Sommer durch Schweiß und Sonnenhitze jedesmal
sehr verdorben. Ich muß eben draußen arbeiten und
kann den Schade» nicht verhüten. Es gibt aber
vielleicht ein einfaches und nicht teures Mittel, das
Geschehene wieder gut zu machen. Ich gehe zivar nie
ohne Hut, aber der Schweiß und die Hitze thun ihr
Werk, ohne daß die Sonne das Gesicht direkt be-
scheinen muß. Für die Angabe eines probaten Mittels
wäre von Herzen dankbar Junge Hausfrau in R.

Antworten.
Auf Krage 8728: Sie haben offenbar merkwürdige

Freundschaftsbegriffe aus der Fremde mitgebracht. —
Die Frage, ob Sie die fragliche Geschichte wirklich so

kannten, daß Sie sich ein richtiges Urteil anmaßen
können, ist denn doch noch eine offene. — Und
angenommen, Sie seien auf der richtigen Fährte, so haben
Sie kein Recht, zu zerstören, was Sie als das Glück
Ihrer Freundin ansehen. — Ist Ihnen ein zu Ihrer
Frage paffendes Sprüchwort nicht bekannt? L-ser >n ».

Auf Krage 8728: Ein Mann, für welchen
maßgebende Persönlichkeiten thatkräftig eintreten, muß doch
auch gewisse gute Eigenschaften haben, und es scheint
mir nicht freundschaftlich, seine Frau (welche diese
guten Eigenschaften schätzt) über die Kehrseite zu
belehren. Dagegen kann ich Hanz gut verstehen, daß Sie
nicht gern dieses Mannes Gast sind; es kann Ihnen
nicht schwer fallen, einen Grund zu finden, weshalb
Sie die angebotene Gastfreundschaft nicht annehmen.

Fr. M. !» B.
Auf Krage 8728: Wenn jemand in dieser oder

jener Richtung sich mit etwas so beschäftigt, daß die
Logik und die Vernunft Größen zweiten Ranges werden,
dann sollte aufklärend eingeschritten werden zur
Verhütung von Exzessen oder niederschmetternden
Enttäuschungen. Ueberdies setzen sich solche Leute dem
Spott und der Ausbeutung aus, was sie in der Ueber-
spanntheit nicht merken, bis sie wieder etwas „normaler"
werden, um dann mit bitterem Schmerze nicht nur
einzusehe», daß es nicht nur Annäherungen an Ideale gibt,
sondern auch Leute, die dem Ideal diametral
gegenüberstehen. Einen Mann zu vergöttern, bevor man
ihn durch und durch kennt (also förmliche Ursache dazu
hat) kann keine Liebe mehr genannt werden, sondern
ist vielmehr ein gesteigertes Gefühls- und Geistesleben
zum andern Geschlecht überhaupt als solches. In diesem
Sinne würde ich an Ihrer Stelle mit dieser Tochter
sprechen. ».

Auf Krage 8728: Sie sind in einer kritischen Lage.
Um Ihre Frage aber richtig beurteilen zu können, müßte
man wissen, welcher Art die Freundschaft ist, die Sie
mit der glücklichen jungen Frau verbindet. Freundschaft

ist ein so außerordentlich dehnbarer Begriff, oder
besser gesagt — es wird so viel Mißbrauch getrieben
mit dieser Bezeichnung, daß man sich zuerst über die
Qualität des Verhältnisses orientieren muß. — Wäre
die Freundin erst verlobt, dann müßten Sie außer aller
Frage ihr reinen Wein einschenken, damit sie an Hand
der Thatsachen sich frei entschließen könnte. Nun das
Band aber geknüpft ist, so rät das Mitgefühl, das
Eheglück nicht zu stören. Ich an Ihrer Stelle würde
dem Ehemann unter Diskretion raten, in einer ihm
zweckdienlich erscheinenden Weise seine Frau über jenen
schlimmen Vorfall aufzuklären, damit nicht ein schlimmer
Zufall dies auf eine Art besorge, die für ihn folgenschwer

sein könnte. Er kann sich dann nach eigenem
Belieben aus der Affaire ziehen. Z.

Aus Krage 8731: Sofern das Geschäft Ihnen
allein gehört und nicht etwa andere Erben Miteigentümer

sind, haben Sie gewiß das Recht, dasselbe zu
verkaufen. Ob Ihnen dies leicht fallen wird, ist eine
andere Frage; es braucht dazu noch einen Käufer.
So viel ich weiß, bestehen in jedem Kanton
Gantbeamte (Amtsleute), welche die freiwillige Versteigerung

von Liegenschaften besorgen; in der Regel kommt
aber bei einer solchen Versteigerung wenig heraus.

Fr. M. In B.
Auf Krage 8731: Die richtige Amtsstelle

ist die W ais en b e h ö rd e. Damit diese für Sie
handeln kann, müssen Sie sich aber unter waisenamtlichen

Schutz stellen. Sie müssen das Waisenamt also
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in ßenntnt§ fegen, bag fein ©cgutj 36» toüitfgbctr
fei; rooraitf 3g"e" eitt Sorntitnb befteüt îoerbctnotrb. •

Auf 3iraße 8732 : <Ste Ijabeit alte? getgatt, toa? in
3grem getrau roerbeit tonnte. Llnb roemt @ie

nod) bafüt fotgen tonnen, bafi i»i Verlauf ber Stor=

refponbenj fiel) bei 36»e» lein tief.er gegenbe? ©efügt
entroidett, fo wirb anef) bie nngftlidjfie ©eete in einer
folgen fiorrefponbenj feine ©efägrbe erbtiefen fönnen.

3gr gatt liegt »ber iriefjt megr auf biefer f)»rmtofen
Seite. ®er junge 2Rann ift ggiten im Sertaufe non oier
3agren perföitlid) nabe geftanben unb bie S£f)atfacä)e, baß

3gr Sater grope Stüde biett auf benfelben unb bag
Sie mit tgnt ogne Sorroiffett ober oieltnegr gegen bett

StBiüen 3brer ©ttern in eine fotdie Sïorrefponbettz ein*

getreten finb, zeigt, bag bereit? loärmere ©mpfitibungett
bei 36» oorganben finb. ©in 2tbbregen biefer Se»

Ziehungen mürbe alfo bereit? Spuren, oietteidjt fogar
tiefe Spuren bei 36»e» bintertaffen. ©? fann fid)
atfo nur barum ganbetn, 3b»eu S» f»8e"' b»6 36re
Storrefpoitbenz an fid) etma? burgaii? ©inroanbfreie?
ift, fofern man nidjt non ber Sornu?fet)itng ait?gegt,
e? märe roürbiger, 3g»en ©tteru offen 511 erfläreit, bag
Sie fid) ba? iHedjt gerau?negmeit, mit bem jungen StRann

jit forrefponbieren. ï.
Auf §*rage 8732: 3d) fann in Qbrem Sorgabett

bttrgau? nirgt? llnbetifate? erbtiefen. gm ©egenteit
finbe id) ein fotege? Vorgeben ebenfo oorfiegtig at? be=

tebrenb unb bitbenb, fofern bie Sîorrefponbetiz niegt
teidjten ©b»rafter? ift, foubern funbameutate fragen
erfegöpfenb beganbett. ».

Auf 3-rage 8732: 3d) bin fein grettnb pou fob
cgeit $eimtid)feiten, unb 3gre Ütnfrage oerrät fdjoit
an fieg fein reine? ©eioiffeit. ®a? Sefte an ber Sadje
toirb fein, bag bie Sïorrefponbettz benflieg 0011 fetbft
atlntäglig im Sanbe oertaufen mirb. gr. att. in »

Auf 3frage 8733 : ©iit bittiger Sî'urort, ait roetegen
Stinber unb Sîinb?ntagb mitgenommen roerbeit fönnen,
ift at? Sieget oorsujtegeit, bog gibt es aud) 2lu3nagtitett.
— Sîinber uttb ®ieitftmäbgen muffen bageint atteg ge=

lebt gaben; ber IXitterfcgieb fann alfo niegt fo über=

utägig grog fein. gr. tut. tn »
Auf girage 8733: ©iuer an Çreinuoeg leibenben

ïferfon teiftet man gemig feilte ®ienfte, mettn man fie
at l e t n einen Sîurort befuegen lägt. Sofern bie SRittet
e? gefiatten, ift ba? äRitgegen ber gamitie ju em=

pfbiten. ».
Auf 5<rage 8733: 3*4 toar aud) fegon im gleicgett

galt uttb mürbe oöttig etenb beim btogen ©ebaufeit
oon meinen Sïitibern, meinem SCRattn uttb meinem §au?=
gattroeggegen z» tttüffen. So mietete man eine ntöb=

tiert' ©ogttung unb oertegte ben £>ait?gatt in bie

Sottmerfrifcge. ffieit id) roirftieg rugebebürftig, tonnte
id) ien Éinberti niegt im freien fotgen unb e? mugte
ba? ®ienftmäbgeu mit ben Sdttbern brattgen fpringeit
ttitb fpieten, roägreubbeitt icg mid) mit ber §au?gattung
befdäftigte uttb ba? Sabt) martete. Sei biefer ©im
ritfvttng grbtegen bie Sîinber ttitb ba? ®ienftmäbgen
rcc'e bie Slttmen, aber icg mar elenber al? oorger. 3g
inirbe nientat? tttegr fo jur Sur gegen.

(Sine eifrige ßeferln-

Auf 3tragc 8733: ©ngagiereit Sie eine tüdjtige
iperfoit, metdjer Sie 3g» §au?ioefen jitr Seforgtutg
rttgig übergeben fönnen unb gegen Sie allein in 36re
Souimerfrifcge mit beut fefteit Sorfag, mit Aufbietung
alter moratifgen Straft ba? zu tgun, 10a? ber Arzt
juin 3mecf 3grer ©iebergerfteltuitg 3g»eit oerorbitet.
Sie finb 3gren Stinberit eine gefunbe unb fröglige
attutter, 3brem ©atten eine muntere, Ieiftung?fägige
Çrau fgulbig. Sie gaben bager bie 'ißfXtcgt, biefem
ernfteu gioed jebe 9Rinitte 3grer Surjeit 31t roibmen.
Saffen Sie fieg über ba? ©rgegett bageiitt jeben Stag
rapportieren unb ntadjen Sie fid) mit bent ©ebanfen
oertraut, bag e? oft einem gau?ftanb put ©itten ge^

reidjt, toetttt für targeted etttntat eine aitbcre, frifege
Sraft bie 3üget in bie Çanb nimmt. ®ie?fagt3g»e»
ill guten freuen (Sine Iangiäörlac Sefertit, bie auf blefe

Sßelfe ein üriicölg getûorbeneè ©^cgliicf ioiebertjergeflcttt

£uf Jiritge 8734: ©in alt beroägrte?, aber at?

©egeitniti? begaitbelte? Serfagrett ift fotgenbe?: SJtan

gibt bent im Sutterfag begnbtidjeit Stagtn ein roenig
Satfmitcg ju (ungetöfegter Salf mit fo oiet ©affer oer=

mengt, bag bie entftanbene glüfggfeit bie Sonfiftenj
guter ÜJtilcg ergätt), um bie barin befinblicge Säure ju
jerftbreit. ®antt buttert matt ben Sîagnt bi? bie Sutter
fid) abfonbert, bie Suttermilcg abgiegt unb ftatt igrer
frifege? Söaffer äitgiegt. ®ann fegt man ba? Suttern
fort, bi? bie Sutter fieg oottftänbig gebitbet gat. 3?be
auf biefe SDBeife gemottnene Sutter mirb igre ©itte be=

beuteitb tänger ergatten, at? bie auf gemögttlicge ©eife
zubereitete Sutter. 3tucg bie Suttermitcg oertiert bei

biefent genannten ©pejialoerfagrett igren für niete
ftrengett ©efegmaef uitb rcirft für 9Jîettfcgeit unb Stiere

niegt tnegr abfügrenb. x.

^uf 3trage 8734: Srittgen Sie bie Sutter in einen
deinen Setter mit gogeitt Sianbe unb fegen Sie biefen
fteineu Setter in einen grögeren mit ebenfatt? gögerent
iHanbe. ®aitn füllen Sie ben äugerit Setter mit ©affer
ttitb legen über bie Sutter ein leinene? Süd)tein, fo,
bag ber ffiattb be?fetbeu überall in'? ©äffer be? grögeren
Setter? taugt. $aburg faugt fid) ba? ©emebe ootl
©affer, metge? bann bort beftänbig oerbunftet, roobei
befanntermagen ber uädpten ttntgebung ©ärnte ent^

jogett totrb. Sie Sutter mirb baburg aber nigt nur
fügt aufberoagrt, foitbertt jubem nog gebedt. ».

<&«f 3frage 8734: Süge Sutter legt matt in ben

@i?faften ober in eitt deine? Seden mit ©i?maffer.
Samt man gar fein ©i? gaben, fo gegt e? attg mögt,
roemt matt bie Sutter unter bie laufettbe Sruttneu=
rögre legt. Slttt Sefteit mirb e? fein, mentt matt nur
bie gatbe Sortion Sutter jeben Sag frifg fauft.

gr. m. in ».

Jiuf gfrage 8735: gteifd), toelge? anfängt, ein
roenig z» rteegen, mirb mit einer 9Jîifgung au? ge=

ftogeiter ßotzfogte unb Natron bic. beftreut, tnegr»
mal?, roemt ba? nötig ift. 3ft ba? g'ß'ffg »ger ä»
fegr oerborbeit, fo nügt nidjt? lttegr. gt. sm. in ».

Auf 3tragc 8735 : Segen ©te ba? abfgntedenb ge=
morbene f^teifg iit fogettbe? ©affer, bem ntatt getl=
gtiigenbe Ajioljfogten beigegeben gat. ®amt mirb e?

mit geftogeiten .sjolzfogteit beftreut, in ein reine? leinene?
Sug geroidett/uitb in reinem ©affer 1','2—2 Stunben
gefogt. Stagger mirb ba? fjteifci) gerau?genommen
itnb in faltem ©affer oott bett Sîogtenteitgen gut ge»

reinigt unb bann fertig gefogt, fei e? nun gefotten,
gebämpft ober gebraten. ®a? fjfetfg mirb baburg
roieber mie oöttig frifg, bod) bebarf bie fig zur Suppe
ober Sauce ergebettbe Srüge ber 3»9»ge »ö» Uteifct)=
ejtraft. ï.

Auf ?irage 8730 : Steden Sie in einer 3tbeub=
ftunbe, meint fämttige ©efpen eingeftogen unb rugig
finb, einen fauftgrogen inSerpentinöt getaugteni|]fropfen
©erg in beit ©ingang be? Saue? unb oermagren Sie
bie äugere Oeffnung beSfetben ftinf mit einer biden
©gigt oott naffem Segnt. 91 m itägften SDtorgen fönnett
Sie ba? Steft rugig roegitegmen, ba fämtticge ©efpen
erftidt fein roerbeit. $.

Auf §irage 8730: 3g mürbe einen Sfübet geigen
©affer? an bie Stelle fgaffeit, mit einem ©gmetterting?=
tteg ba? ©efpeniteft ant fpäten 9tbenb rafg geruttter»
goteit unb fofort mit bent abgefperrten 3»g»tt '»'§
geige ©affer taugen. ».

Auf !Srage 873G: ©er regt gefgidt ift, räugert
mit einer fogetiattnteit tpetroteumfadet tügtig au?.
S.tîatt titug aber fegr oorfigtig fein, bamit feitt Unglüd
entftegt. gt. SBi. in ».

Auf Sirage 8737: 3» gen Seitagen z» 6e» »ei5
fdjiebeiten Sttobezeitungen finben Sie geroig ein Stîufter,
ba? 3g»ett pagt. Dgne Qtoeifel gaben Sie eine gretttt=
bin, roetdje auf eine folge SRobezeitung abonniert ift
unb 3g»e» g»§ SDtufter leigt. gc. m. in ».

Auf jSrage 8738: 3»^ attgemeinen mug bie
„5rauen=3e't»ng" »°n ®6e» z»»fgen Sefennern oer=
fegiebetter Konfefftoiten abraten. Sfîantt unb grau fotlen
ein? fein ; mie föitnen Sie eine oerfgiebene Sluffaffung
gaben oott beut Sefleit uitb 3»»ertigften, roa? ein
Étenfg gat. @? mag 9tu?ttagmeit geben, unb ig fetbft
gäbe aud) fgon gtüdtige gemifgte ©gen gefegen.

St. 3K. tn ».
Auf ?frage 8738: 3g entfiitite ntig nigt, in ber

,,grauen=3eitung" eine grage getefen p gaben, bie
mid) unangenegmer berügrt gätte at? bie 3grige- —
geute, too Sie über ben Sfirgengenoffeit orientiert,
oielleigt nur zu gut orientiert finb, foil Sie ber @gren=
mann, beut Sie ben Saufpag gegeben gaben, 001t 3gien
@eroiffen?biffen befreien! 3g '»eg Sguett nur einen
9iat: Seinen Sie magre grömmigfeit üben!

fiefer In 23.

Auf ^irage 8738: Sei einer ®ge ift bog in erfter
Sinie ber äTtenfg at? ©garafter unb ber gefuttbgeid
lige 3uftanb tttaggebenb. Db ©gen mit gemifegter
Sonfeffion gtüdticg roerbeit, gängt oon ber ©utmütig»
feit beiber Seite ab. ©0 3*»«' nigt gteiger prinzipieller
SReinung finb, ba ift einer ber beiben Seite roeitiger
„gell", betnt e? gibt bog nur eine ©agrgeit. ®a
frägt e? fig battit, ob ber oerftänbigere Seit zu gern
megr mpfteriöfen ein gutmütig--gteiggüttige? Sägetn
gaben faitn ober ob ber aitbere Seit fig nag Gräften
oon oageit ®ogntett immer megr ju trennen oermag.
3n beibeit gätten fanit ber griebe ein paffabter fein;
int einen galt mit aufftrebenber, int anbern galt mit
fgonenber Settbenj. ®a? Sefte ift natitrtieg, toentt
beibe Seite ber einen ©agrgeit bietten. 3» erfter
Sittie fotl aber ber ÜJtenfg al? fotger in Setragt
falten unb namenttid) fotege gragett, bie nigt ejact
beroiefett roerben fötttteit, megr uebenfägtig beagtet
roerbeit. ».

Auf jSragc 8738: 3», liebe gragefteHeriit, e? gibt
gtüdtige ©gen zmifgeit atitgegörigen oerfgiebener Sott=
feffionen. 3g g'" b«§ feegfte Sfiitb au? einer fotgen
©ge. ®er Sater giett fig zunt Sefenntni? Scgroebett=
borg?, bie SÖtutter bagegeit roar feit 3»greu ein sJJ!it=
glie'b ber §eit?arntee. ®a? erfuhren roir Sinber aber
erft at? roir erroagfen rcaren. ©ir roaren oiet in ber
©ett gerttntgefontmen. Stabile Sguteit befugten roir
nigt. 3um größten Seit tourben roir auf ben Dieifen
00m Sater unb oott ber StRutter unterrigtet, ogite bag
fie fogenannt gefgutte Sente getoefen roäreit. Ünb gie
unb ba, toenn roir länger ait etnent Drte blieben, be=

fugten roir eine Drt?fgute unb z'»a» ogne Unterfgieb
einer Sfottfeffiott. Srog ber Serfgiebengeit ber Soit=
feffton roar bie ©ge auf ganz retigiöfer ©runblage auf=
gebaut. ®er Sag uttb jebe Unternehmung in beffen
Sertauf tourbe immer mit einem Sîentroort be? Sater?
begonnen unb biefe? Sîentroort überfegte bie SRutter
immer in fig felbftoergeffeitbe, opferbereite unb alle?
itberroittbeitbe Siebe z"» eigenen gantilie uttb zu aller
Sfreatur. ©iiteit Sag in ber ©oge roibnteten roir un?
bett ©efgäften nigt unb roemt e? attg nog fo oon
teitgaft für utt? getoefen rcäre. ®ann hatten roir
ttnferen fogen. „gogett Sag". ®aitn roareit Sater unb
Üttutter utt? fo ganz Segrer, fjreuttb unb Seetforger.
©eitn immer ntöglitg brattfseit in berSRatur uttb foitft
100 immer ebte görberuitg unb Setegrung zu goteit
roar, ba fügrte un? ber Sater gin unb oon jeber guten
Sage?einitagtite nagnt meine SRutter 001t oontgerein
ben 3eg"teit oorab zu roogttgätigen 3'»ecfsn. ©in
proteftautifger ipaftor, ber f. 3- meine 2Rutter gut
tannte unb bei igrent Sobe igr bie Seigenrebe giett,
nannte fie eine Cîgriftiit im ebetften ©tnne be? ©orte?
unb ber fatgotifge ©eiftlige eine? aitbereit Drte?, 100
toir jebe? 3»g» einige ©ogen int 3agr zubragteit unb
mo roir attentat bie ©gute befugten, giefs fie eine

Zeitige. Unb bent Sater uttb un? Sîinbern roar fie
ba? aug tgatfägtig. Unb bod) toar fie oon ber ba=
mat? nog fo oeradjteten unb befegbeteit ßett?arntee.
fRiemat? gaben roir Kinber gegört, bag itt irgenb einer
©eife bie Serfgiebengeit ber -Sîottfeffton ba? Sgetna
ber Untergattung ober gar zur Urfage einer 9Reiitung?=
oerfegiebengeit getoorben toäre. ©rft oiet fpäter tourbe
e? mir ftar, bag ber Sater ber ÜRutter unb bie ÜRutter
bem Sater ogite jeben äugerett Sittrieb ftet? auf gatbent
©eg eittgegeitfnnteit. Unb eben barin beftanb bie
©arantie be? bauentbeit gäu?Iigen ttitb egeligen ®Iüd?.
©ir Sîinber îougteit ooit ber Serfgiebengeit ber Sîott=
feffionen ger.jltd) roenig unb roir grübelten aug nigt
bariiber nag. 3l'gt. ba bie guten ©tteru fgon taug
geftorben finb, utügte ig auf Sefragen fagen, bag roir
atte feg? ©efgtoifter ba? finb, toa? ntait jegt unter
bent fRanteit foitfeffionslo? nennt, ©ir oott ben ©egfett
itod) übrig gebliebenen Sîinber finb nun fonfeffton?Io?
au? Ueberzeugung. ©tv tuugten aber uttferer fterben=
ben ÜRutter ba? Serfpregeit ablegen, bag roir ogne
iRot toeber ber Sîonfeffioit nagfrageit, ttog z" einer
Sefgreibung igre? Seben?, fo gut ber 3'»e<f »"g ge=
meint fein möd)te, §attb bieten fotlen. ©hte Sefgeibeit=
geit, bie geutigentage? erft regt igre ©ürbigttitg er=
gält. 3g gebe meine Sntioort aug nigt nut ,p
rügnten, ig gebe fie einzig unb aüeiit nur um einer in
innerer Sebrängiti? ftegeitbeit Seele eilten ©eg z"
roeifen. ©agrgaft grogbeidettbe, auger ber 9ttttägtid)=
feit ftegenbe ÜRenfgeu bürfett fig gait,; getroft auger
bie Sgraitfen igrer angeborenen Sîonfeffioit oergeiraten ;
fie roerben in ber Serbinbttng mit ©benbtirtigeu immer
igr ©tiid fittben unb gtüdtig ntadjeit. ©eiftig be=

fgränfteit aRenfgett bagegeit ift oon einer folgen Ser=
bitibttng abzuraten. 3e.

3teuiffelon.

@Btc0£krtcte unïr ^cifd|e Blumen.
(Sgtug.i

ttie »er^ülltett ©egenftanb
gefefjen, ber bru6en itt fDîama'â ©giafzimmer
auf bem großen ÏÔdfgefgranf fteljt?"

i/3ai la;" beftdtigtert bie Ä'ittber.
„®a§ ift ber Strauß com feiigen SSater

unter einem ©iaêfturj. ÏÏRama ^at geftern bie
perftaubte ^)üllc bürg eine neue erfegt, ba tx-
fattnte ig gleig, mag unter bem ®(afe ift."
SDie Sîinber waren nag biefer gneit nur gatb
perftdnbiigen ©efgigte, beren gegeimniëpotlen
^itfammen^ang fie gar p gerne erfahren Ratten,
nötXig einig über bieSBa^l be? ©traute?. Unter
allen Umftänben mußten e§ frifge 2ßiefen=
blumen fein!

„3a, aber WD Ijer negtten ?" ®a war guter
3îat teuer. (Sie überlegten l)in unb l;er.

„£agi tonnte woljl Ijeute nag 5£ifg, wenn
fie mit ber Sïûge fertig ift, irgenbwo fgnetl
ginauSfagren unb Slutnett golen," meinte ©ife.

„IRein, nein," entfgieb ©ufti, „bie IBlumen
miiffen wir felbft pflüefen ; wir fteden un? ginter
SLante ©ertrub, bie fügrt utt? mit nag bent
©tabtwalbe, ba gibt'? fgötte 33lumett; ûfîama
erlaubt c§ gewi^, wenn un§ bie ïante auf
einen 2tu?flug mitneguten will.

SSSirflig war fie bereit, bie ftet? gütige SKante

©ertrub, obwogl fie anfdttglig ftaunte über ben
SEÖttnfg ber Äinbcr, ber fïïîama ïôiefenblumen
jum ©eburtâtag ju fgenfen.

SSergnügt jog bie fleine ©gar unter ber
Dbgut ber getreuen ïante ginau? iit bie freie
©otteênatur, um für ÜRüttergcn, bie, in
betragt ber tief gegeimtti?twllen IDÎienett ogne
weitere grage bie ©rlattbni? gegeben gatte, einen
©traufj ber fgönften SSiefenbiutnen 511 pflücfeit.

®iejenige, ber biefe geftoorbereitungeu galten,
fafz inbeffen bageim am ÜRdgtifg uttb jog emftg
bie Dtabel bürg ba§ Sinnen. @3 war fo füll
itt bem trauten Qimmer, man gürte nur ba?
îicîett ber alten 2öattbugr; ba tarn leife bie
Erinnerung zu 23efug. 5Die einfame grau bagte
Zurücf au igre ÏRdbgettjagre ; att all bie ®e=
burtstage, welge fie al? nerwögnte? Sîinb reiger
Eitern »erlebte. 2(tt biefem "sage würbe igr
immer eitt eigener $ifg in? 3im'uer gcfteUt,
ber fig förmlig bog unter ber Saft rott 93luttten
uttb ©üjjigfciten ; bie ®ratuIatiDn?farteu tarnen
btiljeiibweife itt? §au? geflogen, unb fie felbft,
feftlig gefleibet, war bie Königin be? ïage?.
@ie bagte an einen ®eburt?tag jiirücf, wo fie
einen gerrligett 23(umcitftrau§ ergielt; ber latn
oon einem lieben, guten ÏÏRattne, ben fie nor
einiger ^eit im .fjaufe igrer greuttbin fettitett
gelernt ttttb ber fie eitt gagr fpäter jum Slltar
fügrte. Er war eitt reiger gabritant unb in
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in Kenntnis setzen, daß sein Schutz Ihnen wünschbar
sei; worauf Ihnen ein Vormund bestellt werdei^wird.

Auf Krage 8732 : Sie haben alles gethan, was in
Ihrem Fall gethan werden konnte. Und wenn Sie
noch dafür sorgen können, daß im Verlauf der
Korrespondenz sich bei Ihnen kein tiefer gehendes Gefühl
entwickelt, so wird auch die ängstlichste Seele in einer
solchen Korrespondenz keine Gefährde erblicken können.

Ihr Fall liegt aber nicht mehr auf dieser harmlosen
Seite. Der junge Mann ist Ihnen im Verlaufe von vier
Iahren persönlich nahe gestanden und die Thatsache, daß

Ihr Vater große Stücke hielt auf denselben und daß
Sie mit ihm ohne Vorwissen oder vielmehr gegen den

Willen Ihrer Eltern in eine solche Korrespondenz
eingetreten sind, zeigt, daß bereits wärmere Empfindungen
bei Ihnen vorhanden sind. Ein Abbrechen dieser
Beziehungen würde also bereits Spuren, vielleicht sogar
tiefe Spuren bei Ihnen hinterlassen. Es kann sich

also nur darum handeln, Ihnen zu sagen, daß Ihre
Korrespondenz an sich etwas durchaus Einwandfreies
ist, sofern man nicht von der Voraussetzung ausgeht,
es wäre würdiger, Ihren Eltern offen zu erklären, daß
Sie sich das Recht herausnehmen, mit dem jungen Mann
zu korrespondieren. X.

Auf Krage 8732 : Ich kann in Ihrem Vorhaben
durchaus nichts Undelikates erblicken. Im Gegenteil
finde ich ein solches Vorgehe» ebenso vorsichtig als
belehrend und bildend, sofern die Korrespondenz nicht
leichten Charakters ist, sondern fundamentale Fragen
erschöpfend behandelt. B.

Auf Krage 8732: Ich bin kein Freund von
solchen Heimlichkeiten, und Ihre Anfrage verrät schon

an sich kein reines Gewissen. Das Beste an der Sache
wird sei», daß die Korrespondenz denklich von selbst

allmählig im Sande verlaufen wird. Fr. M. w ».

Auf Krage 8733 : Ei» billiger Kurort, an welchen
Kinder und Kindsmagd mitgenommen werden können,
ist als Regel vorzuziehen, doch gibt es auch Ausnahmen.
— Kinder und Dienstmädchen müssen daheim auch
gelebt haben; der Unterschied kann also nicht so

übermäßig groß sein. Fr. M. w ».

Auf Krage 8733: Einer an Heimweh leidenden

Person leistet man gewiß keine Dienste, wenn man sie

allein einen Kurort besuchen läßt. Sofern die Mittel
es gestatten, ist das Mitgehen der Familie zu em-

pfSflen. ».
Auf Krage 8733 : Ich war auch schon im gleichen

Fall und wurde völlig elend beim bloßen Gedanken
von meinen Kindern, meinem Mann und meinem Haushalt

weggehen zu müssen. So mietete man eine möbliert'

Wohnung und verlegte den Haushalt in die

Somnerfrische. Weil ich wirklich ruhebedürftig, konnte
ich ten Kindern nicht im Freien folgen und es mußte
das Dienstmädchen mit den Kindern draußen springen
und spielen, währenddem ich mich mit der Hanshaltung
belästigte und das Baby wartete. Bei dieser
Einrichtung gediehen die Kinder und das Dienstmädchen
m'e die Blumen, aber ich war elender als vorher. Ich
»ürde niemals mehr so zur Kur gehen.

Eine eifrige Leserin

Auf Krage 8733: Engagieren Sie eine tüchtige
Person, welcher Sie Ihr Hauswesen zur Besorgung
ruhig übergeben können und gehen Sie allein in Ihre
Sommerfrische mit dem festen Vorsatz, mit Aufbietung
aller moralischen Kraft das zu thun, was der Arzt
zum Zweck Ihrer Wiederherstellung Ihnen verordnet.
Sie sind Ihren Kindern eine gesunde und fröhliche
Mutter, Ihrem Gatten eine muntere, leistungsfähige
Frau schuldig. Sie haben daher die Pflicht, diesem
ernsten Zweck jede Minute Ihrer Kurzeit zu widmen.
Lassen Sie sich über das Ergehen daheim jeden Tag
rapportieren und machen Sie sich mit dem Gedanken
vertraut, daß es oft einem Hausstand zum Guten
gereicht, wenn für kurze Zeit einmal eine andere, frische

Kraft die Zügel in die Hand nimmt. Dies sagt Ihnen
in guten Treuen <r>„e langjährige Leserin, die auf diese

Weise ein brüchig gewordenes Eheglück wiederhergestellt hat.

Auf Krage 8734: Ein alt bewährtes, aber als
Geheimnis behandeltes Verfahren ist folgendes: Man
gibt dem im Butterfaß befindlichen Rahm ein wenig
Kalkmilch zu (ungelöschter Kalk mit so viel Wasser
vermengt, daß die entstandene Flüssigkeit die Konsistenz
guter Milch erhält), um die darin befindliche Säure zu
zerstören. Dann buttert man den Rahm bis die Butter
sich absondert, die Bnttermilch abgießt und statt ihrer
frisches Wasser zugießt. Dann setzt man das Buttern
fort, bis die Butter sich vollständig gebildet hat. Jede
auf diese Weise gewonnene Butter wird ihre Güte
bedeutend länger erhalten, als die ans gewöhnliche Weise
zubereitete Butter. Auch die Bnttermilch verliert bei

diesem genannten Spezialverfahren ihren für viele
strengen Geschmack und wirkt für Menschen und Tiere
nicht mehr abführend. X.

Auf Krage 8734: Bringen Sie die Butter in einen
kleinen Teller mit hohem Rande und setzen Sie diesen
kleinen Teller in einen größeren mit ebenfalls höherem
Rande. Dann füllen Sie den äußern Teller mit Wasser
und legen über die Butter ein leinenes Tüchlei», so,

daß der Rand desselben überall in's Wasser des größereu
Tellers taucht. Dadurch saugt sich das Gewebe voll
Wasser, welches dann dort beständig verdunstet, wobei
bekanntermaßen der nächsten Umgebung Wärme
entzogen wird. Die Butter wird dadurch aber nicht nur
kühl ausbewahrt, sondern zudem noch gedeckt. B.

Auf Krage 8734: Süße Butter legt man in den

Eiskasten oder in ein kleines Becken mit Eiswasser.
Kann man gar kein Eis haben, so geht es auch wohl,
wenn man die Butter unter die laufende Brunnenröhre

legt. Am Besten wird es sein, wenn man nur
die halbe Portion Butter jeden Tag frisch kauft.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8733: Fleisch, welches anfängt, ein
wenig zu riechen, wird mit einer Mischung aus
gestoßener Holzkohle und Xatrnn die, bestreut, mehrmals,

wenn das nötig ist. Ist das Fleisch aber zu
sehr verdorben, so nützt nichts mehr. Fr. M. w ».

Auf Krage 8733 : Legen Sie das abschmeckend
gewordene Fleisch in kochendes Wasser, dem man hell-
glühende Holzkohlen beigegeben hat. Dann wird es

mit gestoßenen Holzkohle» bestreut, in ein reines leinenes
Tuch gewickelt, und in reinem Wasser 1', -—2 Stunden
gekocht. Nachher wird das Fleisch herausgenommen
und in kaltem Wasser von den Kohlenteilchen gut
gereinigt und dann fertig gekocht, sei es nun gesotten,
gedämpft oder gebrate». Das Fleisch wird dadurch
wieder wie völlig frisch, doch bedarf die sich zur Suppe
oder Sauce ergebende Brühe der Zugabe von Fleischextrakt.

X.

Auf Krage 8730: Stecken Sie in einer Abendstunde,

wenn sämtliche Wespen eingeflogen und ruhig
sind, einen faustgroßen in Terpentinöl getauchten Pfropfen
Werg in den Eingang des Baues und verwahren Sie
die äußere Oeffnung desselben flink mit einer dicken

Schicht von nassem Lehm. Am nächsten Morgen können
Sie das Nest ruhig wegnehmen, da sämtliche Wespen
erstickt sei» werde». X.

Auf Krage 8730 : Ich würde einen Kübel heißen
Wassers a» die Stelle schaffen, mit einem Schmetterlingsnetz

das Wespennest am späten Abend rasch herunler-
holen und sofort mit dem abgesperrten Inhalt in's
heiße Wasser tauchen. ».

Auf Krage 8730: Wer recht geschickt ist, räuchert
mit einer sogenannten Petroleumfackel tüchtig aus.
Man muß aber sehr vorsichtig sei», damit kein Unglück
entsteht. Fr. M. in ».

Auf Krage 8737 : In den Beilagen zu den
verschiedenen Modezeitungen finden Sie gewiß ein Muster,
das Ihnen paßt. Ohne Zweifel haben Sie eine Freundin,

welche auf eine solche Modezeitung abonniert ist
und Ihnen das Muster leiht. Fr. M. in «.

Auf Krage 8738: Im allgemeinen muß die
„Frauen-Zeitung" von Ehen zwischen Bekennern
verschiedener Konfessionen abraten. Mann und Frau sollen
eins sein; wie können Sie eine verschiedene Auffassung
haben von dem Besten und Innerlichsten, was ein
Mensch hat. Es mag Ausnahmen geben, und ich selbst
habe auch schon glückliche gemischte Ehen gesehen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8738: Ich entsinne mich nicht, in der
„Frauen-Zeitung" eine Frage gelesen zu haben, die
mich unangenehmer berührt hätte als die Ihrige. —
Heute, wo Sie über den Kirchengenossen orientiert,
vielleicht nur zu gut orientiert sind, soll Sie der Ehrenmann,

dem Sie den Laufpaß gegeben haben, von Ihren
Gewissensbissen befreien! Ich weiß Ihnen nur einen
Rat: Lernen Sie wahre Frömmigkeit üben!

Leser in B.

Auf Krage 8738: Bei einer Ehe ist doch in erster
Linie der Mensch als Charakter und der gesundheitliche

Zustand maßgebend. Ob Ehen mit gemischter
Konfession glücklich werden, hängt von der Gutmütigkeit

beider Teile ab. Wo Zwei nicht gleicher prinzipieller
Meinung sind, da ist einer der beiden Teile weniger
„hell", denn es gibt doch nur eine Wahrheit. Da
frägt es sich dann, ob der verständigere Teil zu dem
mehr mysteriösen ein gutmütig-gleichgültiges Lächeln
haben kann oder ob der andere Teil sich nach Kräften
von vagen Dogmen immer mehr zu trennen vermag.
In beiden Fällen kann der Friede ein passabler sein;
im einen Fall mit aufstrebender, im andern Fall mit
schonender Tendenz. Das Beste ist natürlich, wenn
beide Teile der einen Wahrheit dienen. In erster
Linie soll aber der Mensch als solcher in Betracht
fallen und namentlich solche Fragen, die nicht exact
bewiesen werden können, mehr nebensächlich beachtet
werden. ».

Auf Krage 8738: Ja, liebe Fragestellerin, es gibt
glückliche Ehen zwischen Angehörigen verschiedener
Konfessionen. Ich bin das sechste Kind aus einer solchen
Ehe. Der Vater hielt sich zum Bekenntnis Schwedenborgs,

die Mutter dagegen war seit Jahren ein Mitglied

der Heilsarmee. Das erfuhren wir Kinder aber
erst als wir erwachsen waren. Wir waren viel in der
Welt herumgekommen. Stabile Schulen besuchten wir
nicht. Zum größten Teil wurden wir auf den Reisen
vom Vater und von der Mutter unterrichtet, ohne daß
sie sogenannt geschulte Leute gewesen wären. Und hie
und da, wenn wir länger an einem Orte blieben,
besuchten wir eine Ortsschule und zwar ohne Unterschied
einer Konfesston. Trotz der Verschiedenheit der
Konfession war die Ehe auf ganz religiöser Grundlage
aufgebaut. Der Tag und jede Unternehmung in dessen
Verlauf wurde immer mit einem Kernwort des Baters
begonnen und dieses Kernwort übersetzte die Mutter
immer in sich selbstvergessende, opferbereite und alles
überwindende Liebe zur eigenen Familie und zu aller
Kreatur. Einen Tag in der Woche widmeten wir uns
den Geschäften nicht und wenn es auch noch so

vorteilhaft für uns gewesen wäre. Dann hatten wir
unseren sogen, „hohen Tag". Dann waren Vater und
Mutter uns so ganz Lehrer, Freund und Seelsorger.
Wenn immer möglich draußen in der Natur und sonst
wo immer edle Förderung und Belehrung zu holen
war, da führte uns der Vater hin und von jeder guten
Tageseinnahme nahm meine Mutter von vornherein
den Zehnten vorab zu wohlthätigen Zwecken. Ein
protestantischer Pastor, der s. Z. meine Mutter gut
kannte und bei ihrem Tode ihr die Leichenrede hielt,
nannte sie eine Christin im edelsten Sinne des Wortes
und der katholische Geistliche eines anderen Ortes, wo
wir jedes Jahr einige Wochen im Jahr zubrachten und
wo wir allemal die Schule besuchten, hieß sie eine

Heilige. Und dem Vater und uns Kindern war sie
das auch thatsächlich. Und doch war sie von der
damals noch so verachteten und befehdeten Heilsarmee.
Niemals haben wir Kinder gehört, daß in irgend einer
Weise die Verschiedenheit der »Konfession das Thema
der Unterhaltung oder gar zur Ursache einer
Meinungsverschiedenheit geworden wäre. Erst viel später wurde
es mir klar, daß der Vater der Mutter und die Mutter
dem Vater ohne jeden äußeren Antrieb stets auf halbem
Weg entgegenkamen. Und eben darin bestand die
Garantie des dauernden häuslichen und ehelichen Glücks.
Wir Kinder wußte» von der Verschiedenheit der
Konfessionen herzlich wenig und wir grübelten anch nicht
darüber nach. Jetzt, da die guten Eltern schon lang
gestorben sind, müßte ich auf Befragen sagen, daß wir
alle sechs Geschwister das sind, was man jetzt unter
dem Namen konfessionslos nennt. Wir von den Sechsen
noch übrig gebliebenen Kinder sind nun konfessionslos
aus Ueberzeugung. Wir mußten aber unserer sterbenden

Mutter das Versprechen ablegen, daß wir ohne
Not weder der Konfession nachfragen, noch zu einer
Beschreibung ihres Lebens, so gut der Zweck auch
gemeint sein möchte, Hand bieten sollen. Eine Bescheidenheit,

die heutigentages erst recht ihre Würdigung
erhält. Ich gebe meine Antwort auch nicht um zu
rühmen, ich gebe sie einzig und allein nur um einer in
innerer Bedrängnis stehenden Seele einen Weg zu
weisen. Wahrhaft großdeukende, außer der Alltäglichkeit

stehende Menschen dürfen sich ganz getrost außer
die Schranken ihrer angeborenen Konfession verheiraten;
sie werden in der Verbindung mit Ebenbürtigen immer
ihr Glück finden und glücklich machen. Geistig
beschränkten Menschen dagegen ist von einer solchen
Verbindung abzuraten. x.

Feuilleton.

Getrocknete und frische Blumen.
(Schluß.)

„Habt Ihr nie den verhüllten Gegenstand
gesehen, der drüben in Mama's Schlafzimmer
auf dem großen Wäscheschrank steht?"

„Ja, ja," bestätigten die Kinder.
„Das ist der Strauß vom seligen Vater

unter einem Glassturz. Mama hat gestern die
verstaubte Hülle durch eine neue ersetzt, da
erkannte ich gleich, was unter dem Glase ist."
Die Kinder waren nach dieser ihnen nur halb
verständlichen Geschichte, deren geheimnisvollen
Zusammenhang sie gar zu gerne erfahren hätten,
völlig einig über die Wahl des Straußes. Unter
allen Umständen mußten es frische Wiesenblumen

sein!
„Ja, aber wo her nehmen?" Da war guter

Rat teuer. Sie überlegten hin und her.
„Kathi könnte wohl heute nach Tisch, wenn

sie mit der Küche fertig ist, irgendwo schnell
hinausfahren und Blumen holen," meinte Else.

„Nein, nein," entschied Gusti, „die Blumen
müssen wir selbst pflücken; wir stecken uns hinter
Tante Gertrud, die führt uns mit nach dem
Stadtwalde, da gibt's schöne Blumen; Mama
erlaubt es gewiß, wenn uns die Tante auf
einen Ausflug mitnehmen will.

Wirklich war sie bereit, die stets gütige Tante
Gertrud, obwohl sie anfänglich staunte über den
Wunsch der Kinder, der Mama Wiesenblumen
zum Geburtstag zu schenken.

Vergnügt zog die kleine Schar unter der
Obhut der getreuen Tante hinaus in die freie
Gottesnatur, um für Mütterchen, die, in
Anbetracht der tief geheimnisvollen Mienen ohne
weitere Frage die Erlaubnis gegeben hatte, einen
Strauß der schönsten Wiesenblumen zu pflücken.

Diejenige, der diese Festvorbereitungen galten,
saß indessen daheim am Nähtisch und zog emsig
die Nadel durch das Linnen. Es war so still
in dem trauten Zimmer, man hörte nur das
Ticken der alten Wanduhr; da kam leise die
Erinnerung zu Besuch. Die einsame Frau dachte
zurück an ihre Mädchenjahre; an all die
Geburtstage, welche sie als verwöhntes Kind reicher
Eltern verlebte. An diesem Tage wurde ihr
immer ein eigener Tisch ins Zimmer gestellt,
der sich förmlich bog unter der Last von Blumen
und Süßigkeiten; die Gratulationskarten kamen
dutzendweise ins Haus geflogen, und sie selbst,
festlich gekleidet, war die Königin des TageS.
Sie dachte an einen Geburtstag zurück, wo sie
einen herrlichen Blumenstrauß erhielt; der kam
von einem lieben, guten Manne, den sie vor
einiger Zeit im Hause ihrer Freundin kennen
gelernt und der sie ein Jahr später zum Altar
führte. Er war ein reicher Fabrikant und in
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Jeber fjinfidt für fie paffenb. ®ie ©Item feg»

rieten bie Pßagl i^reS iïinbeS, unb ba§ ©lücf
30g mit in bie neue £>eimat. Slttjägrlid an iî;rem
©eburtstage fdenfte ber liebeootte (Satte feinem
SBeibe einen fdönen Pluinenftrauß mit einer

finnigen PBibmung. Pad einigen gagrett un'
getrübten ©lücfeS tarn aber Schlag auf @d}(ag.

Äurj nadjcinanber ftarben igt- beibe ©Itern,
unb e§ ftettte fid gerauS, baff bie PermögenS»
oergältniffe berfelben bureaus feine glSnjenben
geioefett, ba bie oorgefitnbene Parfdaft gerabe
nur ginreidte, t,je ©Bulben 31t becfen. 28ie

oerftanb in Jener 3eit ber treue ÖebenSgefägrte
mit (Sitte unb Siebe unb mit bem HnnroeiS, bafj
Peidtunt nidt gli'tcflid made, igren @dmer3

ju bannen, ©ocg e§ fottte nocg ärger fommen.

©urd UnglücfSfäUe aller 2lrt unb bie @djled)=

tigfeit feines Pudgalterë, fam ber gut fituierte
Pîann um feine ganje §abe. Pun mar bie

Steide att igr, 3U tröften unb ben fdjier Perstoei»
felnben aufjuric^ten. 3brer Siebe unb ®lau=
bettSftärfe gelang eS. Sie fcgränften fid) ein,
er nagm eine fleine Peamtenftette an, bie igm
angeboten mürbe, unb fie trug burdj §anbar=
beiten igr Seil 311m SebenSuntergalt bei. ©ann
fam ber ©ag, ber igr unoergeßlid geblieben.
©§ mar mie geute ber Pbettb cor igrem ®e=

burtStage. (Smfig ftidelnb faß fie bei ber 2lr»
beit — ba — ein ©eräufd ließ fie aufbliden,
— fiattb igr Pîantt plöglid oor igr mit —•
einem Plumenftrauß. ©aß er in att feinem
Unglücf, in att feinem Jammer nic^t oergaß, fie
an biefem ©ag mit Plumen $u befc^enfen, etit=

feffeftc einen ©türm oon ©efüglen in igrem
§erjen, unb unfähig, ein Pßort fjeroorjubringen,
marf fie fid an bie treue 33ruft unb meinte
bitterlid). 2öa§ maren ba§ aber für Plumen!
5îeine teuren .ßiergetoädfe, feine fünfilid^ gejo=
genen Pflan3en; nein, fleine, reijenbe Plümden
unb (Sräfer, — in ©otteS freier Patnr 3ioang=
(öS erblühte Sonnenfinber. ©er einzige ttftann
@r mar ginauSgeroanbert oor bie Stabt, er
gatte fid ungd^lige Pîale gebücft nad ben fteinen
©ingern, um feinem geliebten Pßeibe eine greube
ju bereiten. O, baß bieS ber legte Strauß fein
muffte, ben er igr fpenbett fonnte! Jbaum ein
galbeS gagr barauf (fie fdfauberte, menn fie ba»

ran backte), brauten igr jmei Ptänner eine
teure Saft, ©in fpersfcglag gatte baS Junge,
fdjbne Seben jerftort, fie blieb allein mit igren
brei ßinbern! —

©od ®ott ift attgütig, er fdjidt fein größeres
$reu3, als ber Pienfd tragen fann. ©in alter,
entfernter Slnoermanbter ftarb unb fegte bie

arme, unglücflide Pöittoe jur ©rbin ein. ©S

mar fein großes Permögen, maê fie ba erhielt,
aber immerhin genug, um fid unb igren Äinbern
ein anftänbigeS, forgenlofeS Seben 31t fidfern.
Sie fonnte eine gübfde Pöogmmg mieten, ein
©ienftmäbden galten; igren ßinbern eine gute
Sdulbilbung 3U teil merben laffen, — ma§
braudten fie megr?

Sie einfame grau legte baS ©efidt iit bie
Hünbc unb ließ bie ©rlebniffe an igrem inneren
2luge Dorbe^ieben ; bann er^ob fie fid langfam
unb ^olte oon bem grofjen SBäfdefdoanf, ber
in ber ©de beS ftanb, einen ®egen=
ftanb, ben fie enthüllte. @§ mar ein Strauß
getrodneter Sffiiefeublumen. Sie betradtete i^n
lange mit grojfer Sffie^mut; bie 3eü oerging,
fie mu|te nidtmie; e§ begann fdon 3U bunfeln.
®a flog plö^Iid bie 5türe auf unb i^re brei
Äinber ftürmten Jubelnb herein.

„iDiutterdeu, ittîutterden, mir gratulieren!"
Sie fingen an i^rem §alfe, an iffreit Sippen,

fie gaben bie ©efdfnfe. §auS reidte i^r einen

Strauff ^errlider ttöalbblumen unb fagte feinen
Sprud ber- ©'u unfäglidtS ©lüdSgefü^l burd=
30g i^re SSruft, fie filmte bie Äinber uitb baufte
i^nen gerührt für bie SSemeife i^rer Siebe, ©er
getrodnete Strauß gab 2lnla§ 3U einer grage,
unb fie mürbe beantmortet biefe grage.

®ie kleinen laufdten ber Zählung ber
ÏRutter unb erfuhren bie ©efdidte ge=
trodneten SBlumen.

Seitbem gibt'S attja^rlid an ÜOiutterdenS
©eburtstag einen frifden Strauß SBiefenblumen
im §aufe, unb bie greube barüber ift immer
bie gleidje. T. B.

3tcui(feton.

©rjä^Iung oon A. S.

(gottfEfeung.)

SBalter fdlofî fie jartlid in feine ?lrme. „So
bift ®u, mie id ©id baben mottte — babei bleibe
fteben. Qtoeifle aud nidt an meinen 2Borten,
felbft bann nidt, menn ein 23rief einmal länger
ausbleiben füllte, als gemßffnlid- SSerfprid eS mir
in meine ,§anb, .Çilbegarbl"

3d berfprede eS ®ir oon ganjem fersen l"
fagte fie feiertid-

„©er ©ag mirb fommen, mo mir uns rnieber*
feÇen —"

„3d toerbe feiner ftitt barren unb nidt auf»
boren, 3U boffen!"

©runten fang baS SSolf mit jubelnber Stimme
fein ißreußenlieb — mädtig fd>ootten bie Slänge
0u einem gemaltigen Strome an, ber, oon ber ftitten
3tadt feierlid getragen, 311m fternenflaren Rimmels»
gelt emporftieg. ©eutfder Patriotismus unb glübenbe
Söegeifterung für bie fommenbe 3eit reichten ber
Dpfermittigfeit bie marme £>anb — unb über biefem
ebernen ©rifolium leudtete bie mit rotem fjersblut
gefdriebene 3nfdrift: „9Jtit ©ott, für tönig unb
ÎBaterlanb t" —

ÜJtit einer übernatürliden Slnfpannung ibrer
träfte fab .^ilbegarb bem ©age beS ÜluSmarfdeS
entgegen, feine tlage tönte mebr Oon ibren Sippen,
feine ©bräne floß mebr über bie feinen, bleiden
SBangen, eS mar, als ob fie gemaltfam allen
Sdtnerj in ibre iöruft jurüdgebrängt babe, ©er
Pater ließ fid täufden, aber SBalter unb ber alte
©oftor nidt.

„68 mirb fdjon beffer merben, menn fie nur
erft ben erften Prief in ber fianb bält", tröftete
er ben beforgten ©atten. „Sorgen Sie nur bafür,
baß Sie gefunb bleiben unb fleißig fdreiben, fo
mitt id mid feft oerbürgen, 3bnen mein Patden
unoerfebrt mieber äugufübren."

„P3aden Sie über meine fleine l" baS mar
SOäalterS legte Pitte gemefen.

llnb nun fam ber Slugenblid beS SdeibenS.
fjerr oon ttlboben mar fdon früb 3ur Stabt ge=
fahren, um feinem f inbe baS peinliche ©efübl beS

erften SltteinfeinS 3U erfparen. Slm liebften bätte
er £ilbegarb gleid mit nad ©balbeim bittauSge»
nommen, bod baoon mottte fie nidtS bören, fie
liebte ja JebeS gledden im Saufe, baS fie an ibren
SBalter erinnerte. — ©er SJtorgen brad flotbig an ;
mit feftem ©ritt marfdirte bie Pefagung burd bie
Straßen nad bem Ptarftplag, mo fid alle oerfam»
melten.

Silbegarb ftanb am genfter unb ftarrte toten»
bleid iu bie bunte PolfSmenge, bie bie absieben»
ben ©ruppen geleitete. 3egt trat SBalter 3U ibr
in Polier Lüftung, ben $elm auf bem topfe, ftanb
er oor ibr.

,,©S ift 3eit, fjilba, id muß fort I"
„gort!" murmelt fie bumpf.
„Plad'S furs, lieber Sobn, mie bamalS — ®u

meißt ja!" fagte §err Oon Proben unb mifdte be=

benflid an ben Slugenminfeln.
„§örft ®u Seinen Pater, ©eliebte?" fagte

Päalter lädelnb. ,,©r mabnt uns an einen ebenfo
fdredliden Stugenblicf ; bamalS glaubte id ©id
für immer oerloren su baben, unb mie munber»
fdön löfte fid balb aller 3ammer auf."

„3a, aber um melden Preis burften mir güd»
lid fetn l D mein ©ott, um melden preis mirft
©)u mid einft mieber mit dm oereinen?"

„Um ben Preis eines ftarfen, glaubensmutigen
Wersens", fagte SBalter mit fefter Stimme, „föttba,
mein geliebtes SBeib, laß biefen legten 2lugenblicf
feine Sdtoermut trüben. Pimm ©id sufammen
um meinet» unb ©eines f inbeS mitten unb Oer»

traue unferer fdönen Siebe, fie mirb uns enblid
bod mieber sufammen führen. £>ord! ba blafen
fie — id muß fort. Sebe mobl, ©eliebte — 0,
feine ©ränen !"

„äöalter, mein löers bridt!" rief fMIbegarb mit
oerlöfdenber Stimme.

©r 30g fie nod einmal — baS legte DJial —
an feine Prüft unb füßte mit leibenfdaftlider 3n»
brunft igren Ptunb, ihre Stirn unb bie munber»
fdönen blauen 2lugen. Sangfam rannen smei
©ränen über feine gebräunten Plangen, fie mifdten
fid marm mit fMIbegarb'S ©ränen.

„©ott befd;üge ©id, mein trautes Siebl Unb
nun oorroärtSl"

©r ließ fie fanft in ihres Paters 2lrme gleiten
unb eilte baoon. 2118 fie ihn aus bem 3immer
geben fab, raffte fie ihre Gräfte sufammen unb
ftürste igm nad- 2ln baS ©reppengelänber gelehnt,
rief fie mit oersmeifelter Stimme feinen Pamen

— unb SBalter fam nod einmal surüd, aber ad,
nur für einen fursen 2lugenblid, bann fdmetterten
bie ©rompeten oon Peuem, baS ^ommanbo ertönte,
unb als ,£>ilbegarb sum Pemußtfein gelangte, mar
nichts mehr Oon ihrem ©atten su feben, lagen bie
Straßen mieber in ftiHer Pube — nur gans oon
ferne erfdott nod bie leife oerbattenbe Ptelobte:
„Sieb' Paterlanb fannft ruhig fein." —

©er alte ©oftor butte fid abermals als erfab=
rener Plenfdenfenner aeseigt. ©S maren faum
Stuei ©age üergangen, als ber erfte Prief SBalter'S
eintraf unb bei ber jungen grau einen toabren
greuberttaumel beroorrief. Pon nun an fdtoanben
attmäblig ihre trüben ©ebanten; jeber feiner Priefe
atmete ja grobfinn, ©lüd unb unenblide Siebe.
So oft ein gelbpoftbrief anlangte, feierte .Çilbegarb
gefitage; fie ruhte bann nidt eher, als bis Pater
unb greunb bie oft nur flüchtig mit Pleiftift bin*
gemorfenen Seilen gelefen unb fid an ber heiteren
Saune beS Sdreibenben erqnicft hatten. So fam
eS benn fdließlid babin, baß bie junge grau fid
mit felfenfeftem ©lauben an bie üerljeißenben ÜBorte
ihres ©atten flammerte, baß fie ihnen eine faft
göttlide Sraft sufdrieb unb ihre eigenen SBünfde
attmäblig fo mit biefen SSorten oermob, baß fie
ben legteren eine ebenfo unerfdütterltde ©emißbeit
Sutraute mie igren eigenen Hoffnungen. 3egt fdien
eS aud ihr unmöglid, baß ihrem heißgeliebten
SBalter je ein Unfall begegnen fönne, unb treutid
erfüllte fie nun aud igrerfeitS igr Perfpreden, näm»
lid forgfam auf fid unb igren leibenben 3uftanb
SU adten.

3u megr als einer Hinfidt mürbe fie überhaupt
oon attsuoielem ©rübeln abgesogen; man fdrieb
bereits September unb fie burfte in fpäteftenS öier
P3oden ihre Pieberfunft ermarten. 3u befferer
Pflege mar in btefer 3eit eine entfernte Permanbie
herbeigerufen morben, bie mit peinlider Pengftltd'
feit bie ©ebanfen igrer Pflegebefohlenen heiteren
Ptlbern jumanbte. ©asu trafen faft täglid be
liebeoottften, särtlidften Priefe oon ihrem ©emafl
ein, ber eS ja bod uon atten am heften oerftarb,
Hilba'S SebenSluft immer mieber ansufaden. —
3n ©balgeim blüten abermals bie ©eorginen, unb
prädtige Sträuße farbiger 2lftern fdmücften alltäg»
lid Hilbegarb'S traulideS Stübden. 3u ;eber
©ageSseit fprad ber alte ©oftor oor unb mar
gersinnig erfreut, bie sartegrau fo frifd unb mutig
ausharren su fegen. 2ltteS atmete fo frietlide
Stille in ber Patur, baß aud Httbegarb'S çers
bie mogltgätige Herbftruge freubig in fi'd aufnigm
unb mit frommem ïîinberfinn ©otteS @d«g «uf
3Balter'S Haupt gerabftegte.

Pis bagin gatte baS Sdicffal gnäbig über igm
gemadt. Ptit auSgeseidneter ©apferfeit unb Salt»
blütigfeit gatte er ben saglreiden ©efedten, bie
fein Pegiment fiegreid beftanben, beigemognt unb
mar feit einigen ©agen mit bem eifernen Sreuse
beforiert morben. Sßogl blicfte er ftols auf ben
mügfam ermorbenen Sogn, ber jegt feine Prüft
fdmücfte — aber feine ©ebanfen flogen barüber
ginmeg nad ienem lieblichen grauenbilbe, baS er,
beraufdt oon fo oiel 3ugenb, Sdöngeit unb Her»
senSgüte, fo oft in feinen Prmen gehalten gatte.
SBo mar fie jegt konnte aller ©gatenburft unb
SriegeSrugm baS Pnbenfen an jenes golbe SBetb
oermifden? — 2ldt SPoden mütete bereits bie
entfeffelte ÄriegSfurie in ©otteS fdönftem, frudt»
barftem Sanbe unb oermüftete fdgonungSloS, maS
gleiß unb Plenfdenfunft bartn erfdaffen — nod
immer mar fein ©nbe absufegen. Papoleon faß ge=
fangen anf äBilbelmSgöge, bte egrgeisige, frömmelnbe
Äaiferin fann im fernen ©nglanb auf neue Pänfe,
unb in ber SBeltftabt felbft fdtoang bte Pebolution
igr blutiges, grauenerfüttteS Panier — mogin
fottte baS fügten? Porläußg fdien eine Pbmicfe»
lung beS krieaeS gerabesu unmöglid, unb langfam
aber ficher lagerte fid um bie Ptauern unb Scgan»
Sen ber Seinefeftung ein eiferner Ping, ber bie
fanatifde Peüölferung in igrer Penitens unb Per»
blenbung ben Scgrecfen einer Pelagerung preiSge»
ben mottte. Patürlicb gägrte eS gemaltig in ben
ftart befeftigten fransöfifden gortS, unb ©ag unb
Padt öffneten bie geuerfdlünbe auf ben äßätten
igten egernen Ptunb unb fpteen ©ob unb Perberben
in bie Peigen unferer tapfer auSgarrenben trieger.
Sich, toie mandes geißberoeinte 2luge erftarrte ba
in einfamem ©obeSfampfe, mie mandeS Ptutter»
gers brad mit bem oerfdeibenben Sogn bort oor
Sdmers unb gantmer.

Solde ©ebanfen befdäftigten SBalter am 2lbenb
beS 29. September. 3gm felbft gans unbemußt
mar bie ftitte Heiterfeit oon feinem ©emüte geroiden
unb gatte einer trauerootten Piebergefdlagengeit
plag gemadt. (gortf. folgt.)

Pudjbtucferei Piertut, St. ©allen.
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jeder Hinsicht für sie passend. Die Eltern
segneten die Wahl ihres Kindes, und das Glück

zog mit in die neue Heimat. Alljährlich an ihrem
Geburtstage schenkte der liebevolle Gatte seinem
Weibe einen schönen Blumenstrauß mit einer

sinnigen Widmung. Nach einigen Jahren
ungetrübten Glückes kam aber Schlag auf Schlag.
Kurz nacheinander starben ihr beide Eltern,
und es stellte sich heraus, daß die Vermvgens-
verhältnisse derselben durchaus keine glänzenden
gewesen, da die vorgefundene Barschaft gerade
nur hinreichte, die Schulden zu decken. Wie
verstand in jener Zeit der treue Lebensgefährte
mit Güte und Liebe und mit dem Hinweis, daß
Reichtum nicht glücklich mache, ihren Schmerz

zu bannen. Doch es sollte noch ärger kommen.

Durch Unglücksfälle aller Art und die Schlechtigkeit

seines Buchhalters, kam der gut situierte
Mann um seine ganze Habe. Nun war die

Reihe an ihr, zu trösten und den schier Verzweifelnden

aufzurichten. Ihrer Liebe und
Glaubensstärke gelang es. Sie schränkten sich ein,
er nahm eine kleine Beamtenstelle an, die ihm
angeboten wurde, und sie trug durch Handarbeiten

ihr Teil zum Lebensunterhalt bei. Dann
kam der Tag, der ihr unvergeßlich geblieben.
Es war wie heute der Abend vor ihrem
Geburtstage. Emsig stichelnd saß sie bei der
Arbeit — da — ein Geräusch ließ sie aufblicken,
— stand ihr Mann plötzlich vor ihr mit —
einem Blumenstrauß. Daß er in all seinem
Unglück, in all seinem Jammer nicht vergaß, sie

an diesem Tag mit Blumen zu beschenken,
entfesselte einen Sturm von Gefühlen in ihrem
Herzen, und unfähig, ein Wort hervorzubringen,
warf sie sich an die treue Brust und weinte
bitterlich. Was waren das aber für Blumen!
Keine teuren Ziergewächse, keine künstlich
gezogenen Pflanzen; nein, kleine, reizende Blümchen
und Gräser, — in Gottes freier Natur zwanglos

erblühte Sonnenkinder. Der einzige Mann!
Er war hinausgewandert vor die Stadt, er
hatte sich unzählige Male gebückt nach den kleinen
Dingern, um seinem geliebten Weibe eine Freude
zu bereiten. O, daß dies der letzte Strauß sein
mußte, den er ihr spenden konnte! Kaum ein
halbes Jahr darauf (sie schauderte, wenn sie

daran dachte), brachten ihr zwei Männer eine
teure Last. Ein Herzschlag hatte das junge,
schöne Leben zerstört, sie blieb allein mit ihren
drei Kindern! —

Doch Gott ist allgütig, er schickt kein größeres
Kreuz, als der Mensch tragen kann. Ein alter,
entfernter Anverwandter starb und setzte die

arme, unglückliche Witwe zur Erbin ein. Es
war kein großes Vermögen, was sie da erhielt,
aber immerhin genug, um sich und ihren Kindern
ein anständiges, sorgenloses Leben zu sichern.
Sie konnte eine hübsche Wohnung mieten, ein
Dienstmädchen halten; ihren Kindern eine gute
Schulbildung zu teil werden lassen, — was
brauchten sie mehr?

Die einsame Frau legte das Gesicht iu die
Hände und ließ die Erlebnisse au ihrem inueren
Auge vorbeiziehen; dann erhob sie sich langsam
und holte von dem großen Wäscheschrank, der
in der Ecke des Zimmers stand, einen Gegenstand,

den sie enthüllte. Es war ein Strauß
getrockneter Wiesenblumen. Sie betrachtete ihn
lange mit großer Wehmut; die Zeit verging,
sie wußte nicht wie; es begann schon zu dunkeln.
Da flog plötzlich die Türe auf und ihre drei
Kinder stürmten jubelnd herein.

„Mutterchen, Mutterchen, wir gratulieren!"
Sie hingen an ihrem Halse, an ihren Lippen,

sie gaben die Geschenke. Hans reichte ihr einen

Strauß herrlicher Waldblumen und sagte seinen
Spruch her. Ein unsägliches Glücksgefühl durchzog

ihre Brust, sie küßte die Kinder und dankte
ihnen gerührt für die Beweise ihrer Liebe. Der
getrocknete Strauß gab Anlaß zu einer Frage,
und sie wurde beantwortet diese Frage.

Die Kleinen lauschten der Erzählung der
Mutter und erfuhren die Geschichte von den
getrockneten Blumen.

Seitdem gibt's alljährlich an Mutterchens
Geburtstag einen frischen Strauß Wiesenblumen
im Hause, und die Freude darüber ist immer
die gleiche. L.

Feuilleton.

Gin gebrochenes Herz.
Erzählung von 8.

(Fortsetzung.!

Walter schloß sie zärtlich in seine Arme. „So
bist Du, wie ich Dich haben wollte — dabei bleibe
stehen. Zweifle auch nicht an meinen Worten,
selbst dann nicht, wenn ein Brief einmal länger
ausbleiben sollte, als gewöhnlich. Versprich es mir
in meine Hand, Hildegard!"

Ich verspreche es Dir von ganzem Herzen!"
sagte sie feierlich.

„Der Tag wird kommen, wo wir uns wiedersehen

—"
„Ich werde seiner still harren und nicht

aufhören, zu hoffen!"
Drunten sang das Volk mit jubelnder Stimme

sein Preußenlied — mächtig schwollen die Klänge
zu einem gewaltigen Strome an, der, von der stillen
Nacht feierlich getragen, zum sternenklaren Himmelszelt

emporstieg. Deutscher Patriotismus und glühende
Begeisterung für die kommende Zeit reichten der
Opferwilligkeit die warme Hand — und über diesem
ehernen Trifolium leuchtete die mit rotem Herzblut
geschriebene Inschrift: „Mit Gott, für König und
Vaterland I" —

Mit einer übernatürlichen Anspannung ihrer
Kräfte sah Hildegard dem Tage des Ausmarsches
entgegen, keine Klage tönte mehr von ihren Lippen,
keine Thräne floß mehr über die feinen, bleichen
Wangen, es war. als ob sie gewaltsam allen
Schmerz in ihre Brust zurückgedrängt habe. Der
Vater ließ sich täuschen, aber Walter und der alte
Doktor nicht.

„Es wird schon besser werden, wenn sie nur
erst den ersten Brief in der Hand hält", tröstete
er den besorgten Gatten. „Sorgen Sie nur dafür,
daß Sie gesund bleiben und fleißig schreiben, so

will ich mich fest verbürgen, Ihnen mein Patchen
unversehrt wieder zuzuführen."

„Wachen Sie über meine Kleine I" das war
Walters letzte Bitte gewesen.

Und nun kam der Augenblick des Scheidens.
Herr von Nhoden war schon früh zur Stadt
gefahren, um seinem Kinde das peinliche Gefühl des
ersten Alleinseins zu ersparen. Am liebsten hätte
er Hildegard gleich mit nach Thalheim hinausgenommen,

doch davon wollte sie nichts hören, sie

liebte ja jedes Fleckchen im Hause, das sie an ihren
Walter erinnerte. — Der Morgen brach goldig an;
mit festem Tritt marschirte die Besatzung durch die
Straßen nach dem Marktplatz, wo sich alle versammelten.

Hildegard stand am Fenster und starrte totenbleich

in die bunte Volksmenge, die die abziehenden

Truppen geleitete. Jetzt trat Walter zu ihr
in voller Rüstung, den Helm auf dem Kopfe, stand
er vor ihr.

„Es ist Zeit, Hilda, ich muß fort!"
„Fort!" murmelt sie dumpf.
„Mach's kurz, lieber Sohn, wie damals — Du

weißt ja!" sagte Herr von Rhoden und wischte
bedenklich an den Augenwinkeln.

„Hörst Du Deinen Vater, Geliebte?" sagte
Walter lächelnd. „Er mahnt uns an einen ebenso
schrecklichen Augenblick; damals glaubte ich Dich
für immer verloren zu haben, und wie wunderschön

löste sich bald aller Jammer auf."
„Ja, aber um welchen Preis durften wir gück-

lich sein! O mein Gott, um welchen Preis wirst
Du mich einst wieder mit ihm vereinen?"

„Um den Preis eines starken, glaubensmutigen
Herzens", sagte Walter mit fester Stimme. „Hilda,
mein geliebtes Weib, laß diesen letzten Augenblick
keine Schwermut trüben. Nimm Dich zusammen
um meinet- und Deines Kindes willen und
vertraue unserer schönen Liebe, sie wird uns endlich
doch wieder zusammen führen. Horch! da blasen
sie — ich muß fort. Lebe wohl, Geliebte — o,
keine Tränen!"

„Walter, mein Herz bricht!" rief Hildegard mit
verlöschender Stimme.

Er zog sie noch einmal — das letzte Mal —
an seine Brust und küßte mit leidenschaftlicher
Inbrunst ihren Mund, ihre Stirn und die wunderschönen

blauen Augen. Langsam rannen zwei
Tränen über seine gebräunten Wangen, sie mischten
sich warm mit Hildegard's Tränen.

„Gott beschütze Dich, mein trautes Lieb! Und
nun vorwärts!"

Er ließ sie sanft in ihres Vaters Arme gleiten
und eilte davon. Als sie ihn aus dem Zimmer
gehen sah, raffte sie ihre Kräfte zusammen und
stürzte ihm nach. An das Treppengeländer gelehnt,
rief sie mit verzweifelter Stimme seinen Namen

— und Walter kam noch einmal zurück, aber ach,
nur für einen kurzen Augenblick, dann schmetterten
die Trompeten von Neuem, das Kommaudo ertönte,
und als Hildegard zum Bewußtsein gelangte, war
nichts mehr von ihrem Gatten zu sehen, lagen die
Straßen wieder in stiller Ruhe — nur ganz von
ferne erscholl noch die leise verhallende Melodie:
„Lieb' Vaterland kannst ruhig sein." —

Der alte Doktor hatte sich abermals als erfahrener

Menschenkenner gezeigt. Es waren kaum
zwei Tage vergangen, als der erste Brief Walter's
eintraf und bei der jungen Frau einen wahren
Freudentaumel hervorrief. Von nun an schwanden
allmählig ihre trüben Gedanken; jeder seiner Briefe
atmete ja Frohsinn, Glück und unendliche Liebe.
So oft ein Feldpostbrief anlangte, feierte Hildegard
Festtage; sie ruhte dann nicht eher, als bis Vater
und Freund die oft nur flüchtig mit Bleistift
hingeworfenen Zeilen gelesen und sich an der heiteren
Laune des Schreibenden erquickt hatten. So kam
es denn schließlich dahin, daß die junge Frau sich
mit felsenfestem Glauben au die verheißenden Worte
ihres Gatten klammerte, daß sie ihnen eine fast
göttliche Kraft zuschrieb und ihre eigenen Wünsche
allmählig so mit diesen Worten verwob, daß sie
den letzteren eine ebenso unerschütterliche Gewißheit
zutraute wie ihren eigenen Hoffnungen. Jetzt schien
es auch ihr unmöglich, daß ihrem heißgeliebten
Walter je ein Unfall begegnen könne, und treulich
erfüllte sie nun auch ihrerseits ihr Versprechen, nämlich

sorgsam auf sich und ihren leidenden Zustand
zu achten.

In mehr als einer Hinsicht wurde sie überhaupt
von allzuvielem Grübeln abgezogen; man schrieb
bereits September und sie durfte in spätestens vier
Wochen ihre Niederkunft erwarten. Zu besserer
Pflege war in dieser Zeit eine entfernte Verwandte
herbeigerufen worden, die mit peinlicher Aengstlich-
keit die Gedanken ihrer Pflegebefohlenen heiteren
Bildern zuwandte. Dazu trafen fast täglich d>e

liebevollsten, zärtlichsten Briefe von ihrem Gemahl
ein, der es ja doch von allen am besten verstarb,
Hilda's Lebenslust immer wieder anzufachen. —
In Thalheim blüten abermals die Georginen, und
prächtige Sträuße farbiger Astern schmückten alltäglich

Hildegard's trauliches Stäbchen. Zu eder
Tageszeit sprach der alte Doktor vor und war
herzinnig erfreut, die zarte Frau so frisch und mutig
ausharren zu sehen. Alles atmete so friedliche
Stille in der Natur, daß auch Hildegard's herz
die wohlthätige Herbstruhe freudig in sich aufnchm
und mit frommem Kindersinn Gottes Schutz,uf
Walter's Haupt herabflehte.

Bis dahin hatte das Schicksal gnädig über ihm
gewacht. Mit ausgezeichneter Tapferkeit und
Kaltblütigkeit hatte er den zahlreichen Gefechten, die
sein Regiment siegreich bestanden, beigewohnt und
war seit einigen Tagen mit dem eisernen Kreuze
dekoriert worden. Wohl blickte er stolz auf den
mühsam erworbenen Lohn, der jetzt seine Brust
schmückte — aber seine Gedanken flogen darüber
hinweg nach jenem lieblichen Frauenbilde, das er,
berauscht von so viel Jugend, Schönheit und
Herzensgüte, so oft in seinen Armen gehalten hatte.
Wo war sie jetzt? Konnte aller Thatendurst und
Kriegesruhm das Andenken an jenes holde Weib
verwischen? — Acht Wochen wütete bereits die
entfesselte Kriegsfurie in Gottes schönstem,
fruchtbarstem Lande und verwüstete schonungslos, was
Fleiß und Menschenkunst darin erschaffen — noch
immer war kein Ende abzusehen. Napoleon saß
gefangen ans Wilhelmshöhe, die ehrgeizige, frömmelnde
Kaiserin sann im fernen England auf neue Ränke,
und in der Weltstadt selbst schwang die Revolution
ihr blutiges, grauenerfülltes Panier — wohin
sollte das führen? Vorläufig schien eine Abwickelung

des Krieges geradezu unmöglich, und langsam
aber sicher lagerte sich um die Mauern und Schanzen

der Seinefestung ein eiserner Ring, der die
fanatische Bevölkerung in ihrer Renitenz und
Verblendung den Schrecken einer Belagerung preisgeben

wollte. Natürlich gährte es gewaltig in den
stark befestigten französischen Forts, und Tag und
Nacht öffneten die Feuerschlünde auf den Wällen
ihren ehernen Mund und spieen Tod und Verderben
in die Reihen unserer tapfer ausharrenden Krieger.
Ach, wie manches heißbeweinte Auge erstarrte da
in einsamem Todeskampfe, wie manches Mutterherz

brach mit dem verscheidenden Sohn dort vor
Schmerz und Jammer.

Solche Gedanken beschäftigten Walter am Abend
des 29. September. Ihm selbst ganz unbewußt
war die stille Heiterkeit von seinem Gemüte gewichen
und hatte einer trauervollen Niedergeschlagenheit
Platz gemacht. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Bor ïrBt Grrofc.
9hm ftßret bie Sleljren im gefbe
©in Ieifer £aucf),
SBenn eine fid) beugt, fo bebet
$ie anbete aud).

@§ ift, af§ ahnten fie alle
Der ©idjel ©djnitt —
®ie SBIumen unb fremben Çatme
©gittern mit. Sffiarttn ©reif.

(Eine tapfere Jrau.
2(u§ Conbon roirb gefdjrieben : 25ou bem ®erid)t

in D(b SSaitei) mürben jroei iHanfbolbe, bie einen
ipolijiften überfallen batten, ju je brei jähren 3«d)tf)aug
uerurteilt. $er gall ift baburd) intereffant, bafi eine
grau beu berou&tlofen ijktijiften gegen rocttere 2lit=
griffe ber roben ©efeüen fdjü^te, inbent fie bem einen
ber Singreifer ben ^olijeifuiippel entriß unb bamit um
fld) I)ieb. 50 SDtcinner faben bem ungleichen Stampfe
teilnabmlo§ ju. (Die tapfere grau mürbe fcfjliefiltd)

Uïîcltf) cöcIgeflMutcg ©firpaar »würbe einen
<W armen, mntterlofcn, Sjaltrigcn Ijcrjigen
.sinabcit an Jïinbeèftatt annehmenMcfl. Offerten
unter ©fiiffre J B 3811 »werben an bie ©ipe=
bition erbeten. [3811

burd) einen gauftfdjlag niebergeftredt, batte aber ben
iJ5otijiften lange genug nerteibigt, um ba§ §eran!ommen
anberer i)3olijiften unb bie SSerfjaftung ber Singreifer
51t ermöglichen. ®a§ ©ericîjt fprad) ihr einen befon=
bern ®an! au§.

50 Jr. Honorar für Me Minute.
50 gr. erhält SJtifi Sfefta in Slmerifa für jebe

SUhnute, bie fie in einem ber brei Sweater be§ STÎr.

ißerci) ®. S55iUiam§ fingen roirb. ®a fie jrceimat täg»
licl) auftritt unb jebeg SDSal burd)fd)nittli(h jroanjig
SJtinuten gu fingen bat, fo beträgt ihre roödjentlicbe
©innabme über 12,000 gr. ©ejatjlt roirb nur bie 3etl,
roäbrenb ber fie fingt, bie SBerbeugungen roerben nicht
mitgerechnet. $>rei Seute, nämlid) ber ©atte ÜJliji
SteflepS, ber Slgent oon SBilliamg unb ber Dtegiffeur

KindermehlGALACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [3515

22jähriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien etc.

roerben nach ber Uhr feben; ©efunbenuïjren mit Sperr»
febern roerben benutjt roerben, um ba? in fo merh
roürbiger gorm oereinbarte Honorar auch ja genau
ju berechnen.

Hfrgertflpene (Seïmnken.
âJîan gerobbnt ftch an bie guten ©igenfehaften eineg

SJlenfdjen fo fefjr, bah man sutefct nidjtg mebr an ibm
bemerft, alg beffen SJtängel.

*
* *

©inen gröberen ©ünbenfatl gibt e8 nic^t, alg roenn
einer, ber einft fld) ju einem ißlat) im ®ienfte ber
SSabrbeit berufen glaubte, feinen Soften oerläfit, um
bem äftammott bienen. of ©uietftam,

EIN BEKANNTER WIENER ARZT

schreibt ferner: „Bei allen Schwäche-Zuständen,
starker Ermüdung und sinkenden Kräften, wie sie
so häufig im Sommer nach grösseren Märschen,
anstrengenden Bergbesteigungen und ähnlichem
eintreten, bewährt sich „Ricqlès Pfeffermünzgeist" alcool
de menthe de Ricqlès, auf's Beste und ist ein rascher
Samariter." Originalflaschen, nur echt mit dem Namen
Ricqlès. Erhältlich in Parfümerien, Drogerien und
Apotheken. Hors Concours Paris 1900. Grand Prix
Saint Louis 1904. [3619

Ein junges, williges II 2988 GJ

Jflädehen
(lus die bürgerliche Küche und
Haushaltung zu erlernen wünscht, findet
sofort Stelle. Freundliehe familiäre
Behandlung wird zugesichert. {3814

R. Wettler-Roggwiller, Conditorei
Flawil hei St. (lallen.

Haushälterin.
Gesucht zur Besorgung des

Hauswesens non 2 Personen ohne Kinder
in Priualhaus in Basel eine ganz
tüchtige, im Kochen und in allen
Zweigen der Haushaltung sehr
geübte, bessere Magd [ Haushälterin der
eine Hilfsmagd beigegeben ist. [:W"T

Offerten mit Lohnforderung und
Zeugiiisabschriften sub C 4287 Q an
Haasbnstein ,t> Vogler, Basel.

Fiir eine Tochter
oder einzelnstehende Frau.

In Folge von eingetretenen Fa-
milicnuei hättuissen ist an einem das
ganze Jahr besuchten Fremdenort der
Schweiz ein

Smyrna- Stiekerei-

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milcb
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3193

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATS FINS

kVIUARS
'Die von Kennern bevorzugte Marke.

Geschäft
Frauenarbeiten

zu verkaufen. Kaufsbedingungen sehr
günstig. Betriebskapital 1500 Fr.
Eine seriöse Persönlichkeit findet
eine nette. Existenz. Ernsthaften ltc-
fleklanten wird gern weitere
Auskunft erteilt. [3813

Sose Zuger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

8388 Treffer im Betrage von
Fr. 1000 bis 30,1)00. Ziehungslisten
à 20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose
versendet das (R185R) [ 3315

Bureau der Theaterlotterie Zug.
U^F" Ziehungslisten der II. Emission

und Lose der III. und letzten
Emission vom 15. August an bereit.

Walliser Aprikosen
Extra, 5 Kg. Fr. 4.40, 10 Kg. Fr. 8.—.
Zum Einmachen, Ia. Fr. 3.50 u. Er. 0.50.
Tomaten Fr. 2.20 u. 4.—. Franko. [3803

Felly Em., Saxon (Wallis).

Mme. C. Fischer, Thoaterstrasse 20, ft
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und trilbzeitiaei Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Uef«
lung. [3030

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

Dlaiigfold «fc Itötlilisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H54Q) gegebenen Effekten. |3483

ffeffemfinz-Kamillengeist

Fried. Golliez, Apotheker, Murten.

In Beschaffenheit und Wirkung das vorzüglichste unter
allen ähnlichen Präparaten. — Bestes Linderungsmittel bei
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten.

In ilen Apotheken erhältlich in Flacons zu 1 und 2 Fr. [3802

„Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904".

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Soolbäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Oer Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode 13809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet.

[Früchte!
jGEMÜSEk
1 Fleische

ect.

im
^CONSERVIERÜnI
n HAUSHALTE isf das

System j-Ernst
KÜSNACHT-ZÜRICH

unbedingldas
JEINFACHSTE,BILLIGSTE

&Beste
Man verlange Prospekte,

Heirate nicht
ohne I>r. Kotau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung; der Kinderzahl,

Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Xedwig-'s Verlag; in
Luzern. [3778

iMT Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk).

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch.-, Bett-,KÜchen

Leinen etc. [3545
Reiche Aaswahl. ——

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

HandWebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Tür 0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Hoher Nebenverdienst!
Ofk OA täglich und mehr können

oU Herren und Damen jeden
Standes verdienen durch

TrSllllPW lachte, schriftliche, ge-Jl (Hindi werbliche und häusliche
Thätigkeiten, wie Handarbeiten,
Adressenschreiben, Nachweis,
Vertretungen, Agenturen, u. s. w.

Ohne jegliche Konkurrenz!
Keine [Nachnahme!

Keine Tose! Kein Schwindel!
Säumen Sie nicht, Ihre werte Adresse

sofort einzusenden, denn es ist jedem
Erwerbsuchenden eine nie wiederkehrende,
günstige Gelegenheit geboten. (II 793IX) 13798

Rast frères, Genf (17).
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Vor der Ernke.
Nun störet die Aehren im Felde
Ein leiser Hauch,
Wenn eine sich beugt, so bebet
Die andere auch.

Es ist, als ahnten sie alle
Der Sichel Schnitt —
Die Blumen und fremden Halme
Erzittern mit. Martin Greif.

Eine taxiere Frau.
Ans London wird geschrieben: Von dem Gericht

in Old Bailey wurden zwei Raufbolde, die einen
Polizisten überfallen hatten, zu je drei Zähren Zuchthaus
verurteilt. Der Fall ist dadurch interessant, daß eine
Frau den bewußtlosen Polizisten gegen weitere
Angriffe der rohen Gesellen schützte, indem sie dem einen
der Angreifer den Polizeiknüppel entriß und damit um
sill) hieb. 50 Männer sahen dem ungleichen Kampfe
teilnahmlos zu. Die tapfere Frau wurde schließlich

HHîclch edelgesinntes Ehepaar würde eineniìV armen, mutterlosen, Ljährigen herzigen
Knaben an Kindesstatt annehmen t Gest. Offerten
unter Chiffre ^ werden an die
Expedition erbeten. Mit

durch einen Faustschlag niedergestreckt, hatte aber den
Polizisten lange genug verteidigt, um das Herankommen
anderer Polizisten und die Verhaftung der Angreifer
zu ermöglichen. Das Gericht sprach ihr einen besondern

Dank aus.

50 Fr. Honorar für die Minute.
50 Fr. erhält Miß Vesta in Amerika für jede

Minute, die sie in einem der drei Theater des Mr.
Percy G. Williams singen wird. Da sie zweimal täglich

auftritt uud jedes Mal durchschnittlich zwanzig
Minuten zu singen hat, so beträgt ihre wöchentliche
Einnahme über 12,000 Fr. Bezahlt wird nur die geil,
während der sie singt, die Verbeugungen werden nicht
mitgerechnet. Drei Leute, nämlich der Gatte Miß
Telleys, der Agent von Williams und der Regisseur

Màmedlentkeimn
Ois bests kindsi'iisdl'tmZ

2âM-igei- kikvljs. Iii .Ifwtliàii, viogkiikn «te.

werden nach der Uhr sehen; Sekundenuhren mit Sperrfedern

werden benutzt werden, um das in so
merkwürdiger Form vereinbarte Honorar auch ja genau
zu berechnen.

Abgerissene Gedanken.
Man gewöhnt sich an die guten Eigenschaften eines

Menschen so sehr, daß man zuletzt nichts mehr an ihm
bemerkt, als dessen Mängel.

Einen größeren Sündenfall gibt es nicht, als wenn
einer, der einst sich zu einem Platz im Dienste der
Wahrheit berufen glaubte, seinen Posten verläßt, um
dem Mammon zu dienen. Gustav af Gulerstam.

UUMsWUM
sckreibt ferner: „Lei allen Lekvväobs-Zuständen,
starker Krmüdnng und sinkenden Xrskten, vie sie
so bäulig im Lommsr nactr grösseren blarsoben,
anstrengenden Bergbesteigungen und äbnlicbem
eintreten, bevväkrt sieb „Uieglss Bkellermünz-geist" aleool
de rnentbe ds Riegle«, auk's Loste und ist ein raseker
Lamaritsr." Briginaltlascben, nur eckt mit dem Hamen
Rieglès. Lrbältliek in Karkümerien, Drogerien und
Hpolksksn. Hors (loneours Baris 190(1. BrandBrix
Laint Bouis 1904. f3619
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Baeb der ll-lnttsrmilob smpüsblt sieb die
sterilisierte Lernsr /klpsn-blileb als bevabrteste,
2uverlàssÌKsts

«wâvr-HIiloà
Disse keimfreie Hatnrmilob verbätet VerdannnKs-
störunAsn. 8ie siebsrt dem Rinde eins kräftige
Konstitution und verleibt ibm blübsndss Russsbsn.

Depots: In /Kpolbeksn. j3493
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allen äbnliebvn Kräparaten. — Bestes InndsrunKSmittel bei
IVIsgentiesekuveniIen, I-eiksekineoien, 0kniî»svkIen.
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Bergmann à Bo., IViedikon-Lürivb.

Mer Menverànzt!
ââ «à tägfliob und mebr können

VV Herren und Damen jeden
8tanäes verdienen dureb
lsiebts, svbrlftllebe, Ks-»»"""0" xvsrbliobs und bäusliobs
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^tJltaeifer Tratten -JeUxmg — Blätter pit ben IjaualWren Srrts

Brtefkaffen free ÄebaWtun.
§. ©in allgemein be!annte§ ©prüefttoort Ijei^t :

,,©ie man fid) bettet, fo liegt man." ©ie roerben na=
türtid) fagen, baft e§ benn bod) feftr auf ba§ 93ett=
material anfontme, über ba§ man oerfügen fönne. ®a§
ift nun geroiffermaften richtig, aber anberfeit§ fann
maneijer ba§ befte SDtaterial ä"r 2lu§roaftl befiften, oftne
beêftalb in ber Sage ju fein, fid) ein gute§ Sager fter=
äufteden. ®agegen oerftefjen einjelne bie Kunft, au§
bem befdjeibenften unb einfaeftften ÜRaterial ein ganj
befßmmltcftei ©ett ju ftftaffen. ^nteQigenj unb ein
guter ©tÛe finb bie beiben galtoren, bie e§ fertig
bringen, faft unter allen ©eftroierigfeiten unb §emm»
niffen, roo nidjt birett angeneftme, fo bod, erträglid)e
guftanbe 51t feftaffen. SD3ie bie fokalen ©erftältniffe
nun einmal liegen, ift ber roeiblicfte ®eil in ber freien
©aftl eine§ 8eben§gefäftrten feftr befefträntt. ®er
SJtann ift alfo für feine ©aftl oerantroortlicft, er fann
nacf) berfelben beurteilt roerben, roa§ bei ber ffrau
eben nieftt jutrifft. 3" ©egenben, roo bie grauen
numerifeft in ber SJlinberfteit finb, ftellt bie ©aefte fieft
natürlid) anberi.

Çerrn <£. i" ift dne altbefannte SE^atfadje,
baft man frembe Kinber beffer, b. ft. grunbfäftücfter ju
erjieften im ©tanbe ift, al§ bie eigenen, roeit fieft bie
elterlicfte ©cftroäcfte gegenüber bem flar feftenben ruftig
beobaefttenben unb gereeftt abroägenben ©erftanb nieftt
fo ungefunb breit maeftt. SOtan barf biefe ©aftrfteit

rooftl aueft einem Vertreter be§ ftarfen ©efeftlecftti in'§
©ebä<fttni§ rufen, benn unferen ©rfaftrungen jufolge
gibt e§ aueft feftroaefte ©äter, roo bie Sftatfraft unb
Konfequenj in ber ©rjieftung fieft neben ber natürlichen
Siebe in ber ißerfon ber SRutter oereinigt finben.

grau S. f. in S». Qu beutfeften Kocftbücftern
finbet man ben §oHunber oft al§ glieber bejeieftnet.
— goftanniëbeeren, beren ©äure nieftt gebermann be=

fömmlicft ift, roerben mit ©or^ng mit Himbeeren ge=

mifeftt. — ©ine feftr gute Qoftannisbeercrème erftalten
©ie auf folgenbe ©eife: SHeife rote goftanni§beeren
roerben jerbrüdt, ben ©aft läftt man bureft ein fetneS

Ein guter Rat!
©er fid) bureft ©rfültung tfteumatifefte fieiben,

©lieberreiften, Ipejenfcftuft, gfeftiag, fRiictenroeft,
Steuralgien ober ©rufttatarrft, Ruften, §eifer=
feit jugejogen ftat, roenbe fofort Dtftcumatol an,
ein äufterlicft al§ ©inreibung ju gebraueftenbeê
ÜJtittel. Söi eIe 91 er ä t e oerfeftreibeu ©ftero
matol regetmäftig mitbeftemSrfolge.

fkei§ ber glafcfte SRftcutnatol gr. 1.50 mit
erflärenber Srofcftüre unb ©ebraucftSanroeifung.

§tt alten JUpoffteßen. ~5p|I [3705

©ieb laufen, y2 &rinfgla§ baoon oermifeftt man mit
250 ©ramm gueferpuber. ©enn ber guder ganj auf»
gelöft ift, oermifeftt man ben ©aft mit '/a Siter reeftt
bicf'em, füftem gefcftlagenen ©aftni unb ftellt ba§ ©anje
auf'§ ©i§ ober bod) an einen fiiftlen Drt.

Sreue ^eferin in % ®ie grau muft oiel oerjeiften
uitb oiel oergeffen, roa§ bie Aufregung be§ ©ugenblicf'S
oerfiftulbet ftat. ©enn ber SJÎann biefen ©roftmut aber
miftbraucftt unb feiner gunge nieftt ben minbeften
groang anlegenb e§ fieft aber beifommen läftt, bie ge=

bulbige grau fpftematifeft ju fränfen unb an iftrer
©ftre anzugreifen, ba fteiftt e§, fid) bei berartigen
llebergriffen mannftaft ju ftetlen unb bent eftarafter=
lofett ©îann ben ipiaft anjuroeifen, ber iftm jufommt.
©ieüeid)t, baft er fid) bann befinnt. SHit aller Sîraft
ber ©elbftbefterrfcftung tnüffen Sie fieft aber ftüten, um
fleinlidjer ®iitge rcilleu in ©ortroeeftfet ju geraten unb
iftre SRetnung ju oerfeeftten ; benn roenn eine grau
biefer ©erooftnfteit ftulbigt, fo fann fie fiefter fein, aueft
ben leftten guten ©influft auf ihren SUtann ju oertiereu.

fjviiftigunoo -tiebürftioen frbe« ^lltrr« gibt
@t. llr§5©ein roieber iftre Kraft, regt ben îlppetit
an, bilbet ©lut uttb ftärft bie ©eroen. „@t. Ur§=
©ein" ift erftältlicft in aipotftefen à gr. 3. 50 bie
glafcfte nebft ©ebraueftëantoeifung. ©o nieftt ecftt er=

ftaltlicft, roenbe matt fid) bireft au bie „®t. llr?=3tpo=
I tftefe, ©olotfturn 97o. 55 (©eftroeij)." ©erfanb fraitfo
i gegen Slaeftnaftnte. [3790

Yon den hervorragendsten Professoren und Äerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
"Wer soll Sirolin nehmen

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Siro-
lin geheilt werden.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die

I gesamte Ernährung ist.

„ Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-
warnung: nau darauf, dass Jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"

versehen 1st und verlange stets Sirolin „ROCHE". [3526

HoffmannnLa Roche & Cie., Basel

m
m

m
m
m
m

CHOCOLADEN
DELECTA

AUTO-NOISETTE
Herrlich zum Rohessen. [ssoo

n
m
n
m
m
u
M

Ligtu » Parafe«,
In prachtvoller Lage, schöne Zimmer,

2 Minuten vom See. Gute Verpflegung.
Pensionspreis 4 5 Fr. [3797

[Frau R. Sclilee.

Reese's
WlMÊBacknulver
^^^JPf,Kuchoti,Oug8lhopf,Bseitwork,6te.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u, Spezereihandlungen, S)

Fabrikniederlage bei C arl F. Schmidt. Zürich. S

Qaiieti-

Croquetspiele

Gutes Fabrikat

Hammerlänge 80 cm. für ß 8 Spieler
Naturholz

fein poliert

Hammerlänge 90 cm.

Fr. 11.50

für 6

Fr. 14.50

17.-

8 Spieler
Naturholz

fein poliert

Fr. 18.50

22.50

Fr. 22.—
20. 50

Spezialhaus für Spielwaren [3799

Franz Carl Weber, Zürich
(50 uud 02 mittlere Balmliofstrasse 00 und 02.

K. u. k. priv. ehem. Fabrik
Aug. Falk, Wien IV/50.

(Vor Nachahmungen wird gewarnt.)

ist das einzige, für Jedermann praktische
Mittel,um Flecken aus allen Stoffen rasch,
mühelos und sicher zu entfernen. Vom h.
kgl. Württemberg. Kriegsministerium
geprüft und den Truppen zum Reinigen
der Uniformen empfohlen [3785

Absolut sicher u. rasch wirkendes'Mittel
gegen die unangeneh.Folgen von Stichen
von fliegend. Insekten aller Art. Prämiiert
bei der internat.Bienenzucht-Ausstellung
inWien 1903. In Stahlkapseln bequem bei
sich zu tragen. Erhältlich in allen Dro-
guerien, Parfumerien und Apotheken.

Generaldepot für die Schweiz :

Herren: G. Kiefer A 0. in Basel.

Berornanifs ülienmiioh
ist unübertrefflich für die Hautpfl

Man achlo gsnai au} (lia larka:
; Zwei Bergmänner.

M.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
S. Ein allgemein bekanntes Sprüchwort heißt:

„Wie man sich bettet, so liegt main" Sie werden
natürlich sagen, daß es denn doch sehr auf das
Bettmaterial ankomme, über das man verfügen könne. Das
ist nun gewissermaßen richtig, aber anderseits kann
mancher das beste Material zur Auswahl besitzen, ohne
deshalb in der Lage zu sein, sich ein gutes Lager
herzustellen. Dagegen verstehen einzelne die Kunst, aus
dem bescheidensten und einfachsten Material ein ganz
bekömmliches Bett zu schaffen. Intelligenz und ein
guter Wille sind die beiden Faktoren, die es fertig
bringen, fast unter allen Schwierigkeiten und Hemmnissen,

wo nicht direkt angenehme, so doch erträgliche
Zustände zu schaffen. Wie die sozialen Verhältnisse
nun einmal liegen, ist der weibliche Teil in der freien
Wahl eines Lebensgefährten sehr beschränkt. Der
Mann ist also für seine Wahl verantwortlich, er kann
nach derselben beurteilt werden, was bei der Frau
eben nicht zutrifft. In Gegenden, wo die Frauen
numerisch in der Minderheit sind, stellt die Sache sich

natürlich anders.

Herrn L. in Z. Es ist eine altbekannte Thatsache,
daß man fremde Kinder besser, d. h. grundsätzlicher zu
erziehen im Stande ist, als die eigenen, weil sich die
elterliche Schwäche gegenüber dem klar sehenden ruhig
beobachtenden und gerecht abwägenden Verstand nicht
so ungesund breit macht. Man darf diese Wahrheit

wohl auch einem Vertreter des starken Geschlechts in's
Gedächtnis rufen, denn unseren Erfahrungen zufolge
gibt es auch schwache Väter, wo die Thatkraft und
Konsequenz in der Erziehung sich neben der natürlichen
Liebe in der Person der Mutter vereinigt finden.

Frau S. in K. In deutschen Kochbüchern
findet man den Hollunder oft als Flieder bezeichnet.
— Johannisbeeren, deren Säure nicht Jedermann
bekömmlich ist, werden mit Vorzug mit Himbeeren
gemischt. — Eine sehr gute Johannisbeercrsme erhalten
Sie auf folgende Weise: Reife rote Johannisbeeren
werden zerdrückt, den Saft läßt man durch ein feines

kin guter stal!
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rheumata! an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben
Rheumata! regelmäßig mitbestemErfolge.

Preis der Flasche Rheumata! Fr. 1. SV mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

Zu allen Apotheken. "WU PW

Sieb laufen, V- Trinkglas davon vermischt man mit
250 Gramm Zuckerpuder. Wenn der Zucker ganz
aufgelöst ist, vermischt man den Saft mit Liter recht
dickem, süßem geschlagenen Rahm und stellt das Ganze
aus's Eis oder doch an einen kühlen Ort.

Treue Leserin in U. Die Frau muß viel verzeihen
und viel vergessen, was die Aufregung des Augenblicks
verschuldet hat. Wenn der Mann diesen Großmut aber
mißbraucht und seiner Zunge nicht den mindesten
Zwang anlegend es sich aber beikomme» läßt, die
geduldige Frau systematisch zu kränken und an ihrer
Ehre anzugreifen, da heißt es, sich bei derartigen
Uebergriffen mannhaft zu stellen und dem charakterlosen

Mann den Platz anzuweisen, der ihm zukommt.
Vielleicht, daß er sich dann besinnt. Mit aller Kraft
der Selbstbeherrschung müssen Sie sich aber hüten, um
kleinlicher Dinge willen in Wortwechsel zu geraten und
ihre Meinung zu verfechten; denn wenn eine Frau
dieser Gewohnheit huldigt, so kann sie sicher sein, auch
den letzten guten Einfluß auf ihren Mann zu verlieren.

Kräftigung« Bedürftigen jeden Alter« gibt
St. Urs-Wein wieder ihre Kraft, regt den Appetit
an, bildet Blut und stärkt die Nerven. „St. Urs-
Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3. 50 die
Flasche nebst Gebrauchsanweisung. Wo nicht echt
erhältlich, wende man sich direkt an die „St. Urs-Apo-

> theke, Solothurn No. 55 (Schweiz)." Versand franko
> gegen Nachnahme. (3790

Voll à dervorrUMsten krowsoren M àerà einpkolà dei

I-ungeàanlàiten, Lkron. kk'onekikàtai'i'k,
Iteuekku8ten, 8eropkul08v, làenia.

«»II !«ii->» I ïir
1. (sedermann, der an länger dauern-

dem Husten leidet. Denn es ist
besser, Xvankkeiten verbäten, als
solcke beilen.

2. Personen rnit ckroniscken sgron-
ckiàlltàìarrken, die mittels 8iro-
lin gebellt werden.

3. Astblnatileer, die durcb Lirolin
wesentiicb erieicbtert werden.

4. Scroptiulöse Xinder mit Drüsen-
scbweiiungen, -^ugen- nnd Käsen-
batarrben etc., bei denen Lirobn
von glänzendem Drkolg auk die

> gesonnte Drnäbrung ist.

^ Klistieren minderwertige bscbabmungen! INan aekts daker ge-
W aitllUllLi l neu darauf, dass jede Nasebe mit unserer Speriaimarke „kiocbe"

verseben ist und verlange stet» Siroiin i-WK
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In praebtvollor I-age, soböno dimmer,

2 Ninutou vom 8ss. Unto VorpllsgnnA.
Uonsivnsprsis à ô ?r. (3797

G r-Ti» R. Hrlilvo.

MWM ^îssss's

anerkannt ror-üAt. for //sks.
in vroZsn-, veiikàZZ- u. SpersreikznànAS»,
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ûimimkàgc Kl cm. tur 0 8 Spieler
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kimimeàgc k» cm.
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?r. 1-1.50

17.-

8 Spieler
kiaturboi?

sein poliert

?r. 18.50
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?r. 22.—
20. 50

till' 8pÎ6l»iii 611 (3799

krM Karl Uà, Mek
66 iiikl 62 mittlere knliiàkàm 66 uiu! 62.

X. u. X. r>riv. c-bsrn. sr-rdrix
^Ug. fa»i, Wien !V/so.

(Vor Nlìàkmungen vvirâ govarat.)

ist clas einzige, 5ür^eäermaNN praktische
Mittel,um blecken aus allen 8tc>kten rasck,

K^I. Württemberg. tirieg8mini8terium

(Zeneralclepot für äie Lebvvei/ :

Zerren: à. in

..-'lis-?- 0

ist unlldsrîrsîtliok Mr üis blsu!M
Nan ashts genan au! à Nà»:

Lsrgmànnsr. «M



Sdltaetîer JTrauEn-Jettung — Wfäffsr för ben f|5uaIttf|En StEta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D? HOIMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3482

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

Kleiderhalter ausgezogen.

Neuer, „patentierter" ausziehbarer Kleiderhalter, ist
unentbehrlich für jede ordnungsliebende Person. Für
Damen- und Herrengarderobe. Passend lür jeden
Kleidorschrank, leicht anzubringen. Keine Unordnung. Kein
Suchen im Schranke mehr. — Grössere Ausnutzung des
Sehrankes.

„Praktisch" schont die Kleider sehr und erhält solcho
tadellos glatt, wie neu.

„Praktisch" kostot poliert Nr. 1, 36 cm., Fr. 4.50; Nr. 2,
42 cm., Fr. 5-—; Nr. 3, 49 cm., Fr. 5-25.

„Praktisch" kostet vernickelt Nr. 1, 36 cm-, Fr. 6-—;
Nr. 2, 42 cm., Fr. 6.50; Nr. 3, 49 cm., Fr. 7 25.

Innore Tiefe des Schrankes gefälligst immer angehen.
„Praktisch" ist zu haben bei der Firma: [3706

Maison HADER, Le Lode (Canton de Nencliâtel).

zwischen Säntis, 2504 m,
Churfirsten, circa 2300 m,
Speer, 1356 m und deren

Ausläufern. Thalsohle 600—1000 m. — Saison Mai bis Oktober. —
Herbstaufenthalt noch sehr angenehm. — September und Oktober
stimulierend und kräftigend. — Adresse: Korrespond.-Bureau des
Y. V. T. : C. G. Wiirth in Lichtensteig. Prospekte gratis und franco. —
Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 3 Fr.
— Im Korrespondenz-Verkehr Frankatur erbeten. — Vorzügliche,
bestbewährte Indikationen. — Grosses Exkursions- und Touristengebiet.

— Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3. —, 3.50, 4.—,
4.50, 5.—, 6.—. [3784

S

Toggenburg, Kurlandschaft

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
Natrons« nerliiig

der von jeher
hochgeschätzten

TM FMepis
wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregenden

Eigenschaft als

Tafelwasser ^empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals-und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.
Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern

gerade wio es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. |3691
Dasselbe ist durch das Haupt-Depot C. Helbling, Apotheker, in Rapperswil,

sowie durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander Oie.

CKocoiat

Ferien-
Reise - Körbe

In grosser Auswahl zu billigen Preisen

empfiehlt die

St. Gallische Korbflechterei
24 Metzgergasse 24.

NB. Alle Reparaturen, das
Ausfüttern der Körbe inbegriffen, werden
prompt und billig ausgeführt. [3310

Vier Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nähr-
salze kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Lose
vom Avthner Theater in Arth a./S.
versendet à Fr. 1. — u. Listen à 20 Cts.
das grosse Loseversand - Depot Frau
Hirr.el-Spörri, Zag. [3804

Haupttreffer 12000 und 8000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los.

Konservierungssystem
Schildktiecht' Tobler

ST. GALLEN ST. GALLEN

Zur Konservierung
von

Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch etc.

im Haushalte

wasserhelle, äusserst widerstandsfähige

__ 1" „ _ „ einfachstes und zuverlässigstes\JlaS6l «erfahren. [3701

ï m Prospekte gratis. Depot überall.

Beck'*Wollseife
Beste Seife zum Wagehen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

hei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

au lait. PlBETaux noisettes. a ^Chocolats fins LAUSAMME.

der Hausfrau
ist eine

comfortable

Waschherde, Waschtröge etc.
sowie (ZaG96f» [3783

Isoinjilette
Waschkücheneinrichtungen

in allen Systemen
empfiehlt bestens

August Schirmer
st. gallen. Flaschner, st. gallen.
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Werkstätten mit Kraftbetrieb Sternenacker 2.

Verkaufsmagazin Metzgergasse 10 u. 11.

Berner-
I.einwand zu Hemden, Leintüchern-
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen,
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff',

für Männer und Knahen, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3319

Walter Gygax, Fabrikant in ßleienbach.

Kirchenbau-

Lose
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Artliner Tlieaterlose, wie
auch von derKirehe Fiinetmoos
versendet à 1 Fr. und Ziehungslisten
à 20 Cts. das Hauptloseversandt-Depot
Fran Daller, Zng. Haupttreffer
10—12,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. [3661

Schweizer Frauen-Zettung — Matter Mr den HZuslichen Treis

5ülRWAOlBlil»lAS in der DntvviekiunA oder beim Lernen Zurückbleibende KîlRlleiî
sowie IlIlZî^k'IîAL sick matt tublsnde und IZSI^VOTK übsrerbsitsts, Isieiit errsAbere ^I^HtVAOlZTLIîL tedsn Alters

Aöbrnuolisn els KrüktiAunxsinittöl init Arosssin DrkolK

II- UIIIVIlillLI^'s Hsvmsìagvn.
Hei' Zìppeîîî «»'«»svkì, rlîe geîsîîgen unrl Illinpei'Iioken Ki'âtte 13432

«ei'rlen i'ssvk gekoken, liss Kessmì VIei'vensvsîem gestsnllì.
Nan verlang ^'eâoeli au8àrdek1ied âa8 eekìe Ißomme>'s" ttsemaiogen nnâ 1?886 8ià keine âer vielen ^aekakinun^en aufreàen. "UW2

kleiderkaltvr ausgewogen.

Keuvr, „patentierter" auswiskkarer Kleiderkalter, ist
unentbekrlick kur lsüv ordnungsìiedende Derson. für
Namen- und tierrengarcterobe. Dassend iür ^'sden Kleider-
sckrank, lciekt anwukringen. keine Unordnung. kein
Zucken im Zekranke mekr. - Grössere ^usnutwung des
Lckrankes.

„praktisck" sekont ctie Kleider sekr und erkält solclie
tadellos glatt. wie neu.

„praktisek" keglet poliert Kr. 1, 36 cm., Kr. 4.50; Kr. 2,
42 cm., Kr. 5 — ; Kr. 3, 49 cm., Kr. 5-25-

,,?raktisek" kostet vernickelt Kr. 1, 36 cm-, Kr. 6-—;
Kr. 2, 42 cm., Kr. 6 50; Kr. 3, 49 cm.. Kr. 7-25.

Innere ääeko des Lclrrankes gefälligst immer angeken.
„praktisek" ist wu kaden kei der Kirma: ^3706

lllliüOi! Idliliî, Iß Ißdß ssüntv» «I« )>e»àiìtch.

^wisebsn Läntis, 2304 m,
Oiinriirsten, eires. 2300 in,
Lpssr, 1350 in und deren

àslôuksrn. Ibolsoids 600—1000 in. — Knison 5Ini bis Oktober. —
Dlsrbstnuksntinilt noeb ssiir nn^enebni. — Lsptsinbsr nnd Oktober
stiinuiisrend und krìitti^snd. — Adresse: Xnrrsspond.-Durs-iu des
V. V. r. - lZ. l!. v/ürtü in bioktenstsig. Drospskts Krntis und t'rnnoo, —
Illnstr. Diibrsr MASii 50 Ots. in liriskniarksn. Osbirgspnnorninn 3 Dr.
— Im Korrespondent-Vsrksbr Drsukotur erbeten. — VortÜAliobs,
bestbsvvülirts Indikutionsn. — Orossss Kxkursivns- und louristsn-
Aebiet. — Densionsstuken Unt V erbnndstnrik Dr. 3. —, 3.50, 4.—,
4.50, 5.—, 6.—. 113734

f soggenàrg, ««rlààst

M Mm.
Vvr v»^vi»I»i»Ilizxv
>ziti<»i«>.îi»til i»^

«ivr v«» ^vlier
I»»«I>zxs«<!l»îitietei»

îGN UÌÂGVÌT
wird wegen seiner angenekm sckmeckenden, erkrisokvnden nnd Appetit anregenden

Kigvnsckakt als

?sf«I«rssseiî à
empkokleni klutarmen, klagen-, Ilals-und Nierenkranken, sowie klekonvalesienten.

Das Wasser wird nickt erst nack künstlieken ^lanipulationen. sondern ge-
rade wie es dem Kelson entquillt, in Kiascken akgeküllt und versendet. >3691

Dasselde ist durck das Daupt-Depot 0. ttelbling, ^potkeker, in Kapperswil,
sowie durck die Ninvralwasserkandiungen und ^Vpotkvkvn d. 8ckweiw wu dewiekvn.

(koc.vtâ'r
/<oxl.e.^
V'srisu-

Itsiss - ILörks
in Zwssei àwllkl 7u biiliMll ?ieisell

8t. Kallisà iinMeMem
24 IVleUgei'gasss 24.

KL. Uts Lspàràrsii, àas às-
küttsrn àer Xörbs inbg^riAsn, vvràvii
prompt unà billig ous^vküllrt. IZdt

Ver Kelà 8psren will,
6sr Isssv sieti dig lirosokUrg Ubsr UsIlN»
ssl^e I^umm n von L, s. ttolinsnn
in Lottminxormllllls-Sssel. 13459

I.0SV
voin trtliner rilkàter in Krtli !>, !>,

versendet à 1. — ,i. Oisten n 20 Cts.
dos grosse Koseversond - Depot D'»»»»
Htirxìl ^uzx. 3304

Ilciupttrettsr 120ÔO und 80<>«> Dr.
àit 10 ein Orutis-Dos.

^0N8ô7VÌôl'MgLL^5îSM

LLìnìâknecìît-7od!er
S?. S?.

2ur Konservierung
libst, öeei'en, Ksmüse, fleisok eto.

im ÜÄULiiÄlw

viA85krkeIIe, àerzt Willer8tsnâ8fâkige

Hâ â« Klniscliîte; un<> «uverlässlgzie;
ìAkáALDVâ verkâtn. iNki

» »» -» > > »» »». Prospekte grstis. vepot lldera»

Vtvvk ^
Leste Leite num ^AZeiieii von wollsrtSU IIiiìsi-ì^Isiasi'Q, l^inUsi'wâsONs, Lîìr'ûirrtpkS,

IZeczk.en etc:. Oie Woiie dioibt weicîk und gesONrusiaig nnd Zekt niedit ein. (dsbiitueiisnn-
vveisunA bei )'edein Ltüek. tlebvrnli xn tinden. 13357

sc^ lsi^ vlkLVsax noisettes. ^ ^Lkocolats lins

llkt ksusfrau
ist eine

eomtortadle

WAZlìtiIiki'lie, WAsàiigk à
suivis iS783

Ii»s8k>lIlüeIleneinl'iLlltungen
111 s.1ItZll LzrstsillSll

uinxàNIt Nsstgns

^.uAust LOlairnasi-
8i. kiti.1.^. kiàllei. 81. lZ^l.i.c^.
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>Verkstìitten mil iOzlIdelmd 8ternensvker 2.

Verksutsmogs^ln iVIet/gergssse 10 u. 11.

Lerner
2U Lemàsn, Lsilltûelìgril-

Kissenbseiü^eii, Lend-, lisvli- u.Xüvllell,
tüvllerii, Servietten, râsàutûvìisrii,
rsÎA- oder Lrottüelisrii unâ kvvi»«i'-

Hslblein,
stärkster, uàrvvolleiisr Iiteî«Z<>»'-

kür Männer nnà Knnbsn, in
svkönstsr, reickstsr Husiviilil bemnstsrt
kriveten nrnxsksnà 13319

lViìltsr Ivjjîlx, i'iiiiiiliüllt in klàiàà

Kînvkenksu.

!.«««
Wîìiijxvi» bei Olten l^lleinllepot), so-
vis dk» tl»i»vi Vlit i»tvi!«!>>«?, ie

-luob von dor liii't'Iit» l'iiiiieliii«»«»«
versendet à 1 Dr. und 2!iebunAsIisten
à 20 L4s. dus Diinxtlvssversundt-Depot
Iiîl» IlîìlIvi, x»jx. Huuptìretkvr
10—12,000 Dr. ^4»k 10 ein Orittislos,
eueb wenn von eilen 8ortsn. 1?M



SifthrefiBt ^rauBn-Jetang — für wn IiäualtdtBU Ärete

Vorzüglich ist jlnorrsKafermehl
weil es, mit Kuhmilch gegeben, die bekömmlichste Kindernahrung
gibt. Knorrs Hafermehl ist aus dem reinsten und besten Rohmaterial
hergestellt. Man verlange beim Einkaufen ausdrücklich „Knorrs Hafer- ^mehl", welches in allen einschlägigen Geschäften erhältlieh ist. -[3390

0. Walter-Obrecht's

#ABRlKMAK»l

Wimm
ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [3317

Misi-
/tun Selbstkonservieren im eigenen Haushalt;'

von Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch
Fruchtsäften, Kindermilch, p?«

Einfachstes Verfahren. Vorteilhaft und sparsam.
Wasserhelle, äusserst widerstandsfähige GIHser. Obligatorisch

eingeführt an den meisten Haushaltungs- und Landw. Schulen.

Prospekte franko. F. J- Weck, Zürich. Prospekte franko.

6esundheitS'Sinden 4»

für Damen
in grösster Auswahl:
„Wilhelmina", „Sanitas"

„Heureka", „Jope"

Neu! jjlfesta" ÜÜL:

gestrickte, waschbare Binde, äusserst

angenehmes Tragen. [3765

Hausmann's Sanitätsgeschäfte

ST. GALLEN
Basel Genf Zürich.

bei Solothurn.
1300 m [3715

über Meer.
Kurhaus Weissenstein

Alpenpanorama vom Säntis bis Montblanc; Ansdehnnng 400 km. Hotel
nnd Pension. 70 Zimmer mit allem Komfort. Post nnd Telegraph. Zimmer
mit erstklassiger Verpflegung 7—10 Fr. Bis 15. Juli und vom 1. Sept. ab
reduzierte Preise. Bergwageii im Hotel Krone Solotliurn. Illnstr.
Prospekte mit Panorama gratis und franko dnreh den Besitzer K. Illi.

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier t>. Neuenburg.

Gegründet 185». 13279

Einer Gefahr der Ansteckung ist jedermann

ausgesetzt, daher bediene man sich
zu Hause und auf der Heise, bei der Pflege
von Kranken und von Kindern stets der einzig
wirksam desinfizierenden

Servatol - Seife
Servatol-Seife ist mild, von angenehmen Geruch und eignet sich
als Toiletteseife zum täglichen Gebrauch.

Fest in Stücken à 1 Fr. und weich in Tuben à SO Cts. Die
Tubenpackung bewährt sich speziell für die Reise. Scrvalolscifc ist
erhältlich in den Apntheken oder direkt in der Hechtapotheke Hausmann
in St. Gallen. [3771

Kaiser-Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser und Bad.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, macht
zarte weisse HHnde.

Bewährtes antiseptiselies Mittel zur Mund- und Zahnpflege.
Nur echt in roten Cartons zu 15, 30 und 75 cénts.

Kaiser-Borax-Seife 75 cents. — Tola-Seife 40 cents.
Spezialitäten (1er Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

an den Beschwerden der monatlichen Vorgänge

Rückenschmerzen, I,eibuch, Krämpfe, Kopf¬
schmerzen, Fehelscin etc.

Mit grossem Erfolg wirkt „IVTENSOL"
Vollkommen unschädliches, innerlich zu nehmendes, angenehm

schmeckendes, ärztlich warm empfohlenes Präparat (in Teeform).
"Viole Dankschreiben.

Preis per Schachtel Fr. 2. 50. — Wo in Apothen nicht erhältlich,
direkt zu beziehen durch die [3687

Gesellschaft für diätetische Produkte jt.-Q.* Zürich 11.

Prospekte gratis.

Neu Neu
Reese's

Sispulver
liefert [3759

innerhalb 15 Minuten
feinstes

Delikatess-Eis.
Glace.

Verkaufsstellen zu erfragen
bei der Fabrik-Niederlage:
Carl F.Schmidt, Zürich.

m

i

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis F.R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Hott-
mingerinühle bei Basel. 3460

Bevorzugen
Sie die einheimische Industriel

[3728

einfach, solid, praktisch, billig
Central Spuhl-Kîaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberall tüchtige Vertreter gesucht.

cp wyyi

zur gründlichen Pflege der
^9 g g 99 /# jr Haare ist unbedingt das auti-jt/s unerlässhe/n) "jgVjtaiîs"

s
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, BieMerwegpiatz 56.

HOCOLAT

ST Gall
suisse-

38011

Ii Heilung aller Öhrenleiden j
ft selbst die veraltetsten Fälle von Taubheit, Ohrensausen. Schwerhörigkeit, ft

Ohreufluss. Ohrensehmerz etc. heilt schnell und dauernd, brieflich ohne 1
W Berufsstörung mit unschädlichen [3469 ^
v Indischen Pflanzen- und Kräutermitteln

I
IKuranstalt \ä(Vis (Sclmd/,) Dr. med. F.mil Kalilert, prakt. Arzt. *

ITausende von Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht!

Schweizer Frauen-Zeitung — Visiter für ven HSuslichen Nrew

VmÄiM ktjlnorrzWnmilil
'weil es, mit. Xuliiuìleli ^sZ'eden, àie dekômmllàsw Xinäernalirun^
^idt.. Xnorrs üakermelil 1st aus àsm reinsten unà desten ^olirnalsrial
lisr^sstellt. Nan verlange dsini Linìîanksn ausàrûo^llczli „Xnorrs Haler- àrnelil", iveleliss lu alleu elnsàlâZ-l^sn Leseliäkisn srliälllleli 1st. "-Mso

O. ^/>vui'Li?Oki?Lctti' s

>si dor Veste tiorn-ki-lsisricomni

üebsroli sniiâitlià W17

' W»-
/HIN Lelbsîlconsei'vîei'vn iw oignon II.UN8-

I n n vksì, keei'en, kemüse, ^leîsvk
^i^uvIZtsätten, Kinlle^milvk.

Linlseksies Verisdren. VoNeildsfi unci spsi-ssm.
VV^a88erbelIe. ài880i-8ì ^vi<ter3tan(l8fäbisv ()I'il8er. ()t>IÌAateri8ob

virißekütirt an <ten mei3ten t1an8ba1tnnK8- nntt I^andw. Lcbulon.

^lispklìîe fl'znllll. I^» Vevlî, 2!ül^iOlH. s'l-lizpelìtk frsnld!.

sezuMà-Tià ^
küi- IZarrìsn

Ziì -5 l- <> SS ss l<- t
„Wilkelmina", „8anita8"

„üeurelia", „lope"
»°>i! ^^Vesîs ^ ^

Asstriedts, vvuseiidues Nincio, üusserst

un^sneinnss "Nu^sn, s37vô

kW8IIìM'8 ^Nìtât8Kô8eNkte
S?. vàl/I/AN

Lassl Nsnk ^ürieli.

dei Zolàrn.
1300 m 13715

über Meer.Mim V?ei88en8tein
L.ipgnxsnoràmo. vom Sàiitis dis Nontdisne; àsàoduonx 4VV à. Lotoi

unà Lonsion. 7V Nmmvr mit àiiom Xomkort. Lost unà Loioxrs.pd. dimmer
mit grstkiàssi^or Vorxüo^un? 7—1V ?r. Lis 1k. luii unâ vom 1. Sspt. g.d ro-
àivrtv Lroiss. Itxijx„i/<x<» im HatsI lì>«,», >i<»I<»1Ii»iii. Nlustr.
Lrospàto mit Ls.nors.ms. gratis unà krsndo ànred àon Lssit/or /r. L//i.

Xiililieii-Ii^lil»! s kaiàààle
Cllos-IìonLSsan. Llrsssisr b. ànsnbnrZ.

«iv^rülxlvl »«S». 1327g

Ninsr Nsiodr àsr /IcnstselcunA ist ^jsàsr-
INSNN susAssot^t, cinder dsàisns mon sied

/u Nsuso uuà sut àsr Rsiss, ksi àor Ldo^s
von ivrundsn nncl von Xinâsrn ststs iisr sin/iA
vvirdssni àssink/isronàôn

Sei'vsîol » Teïîe
Lorvstoi-Lsiis ist lniià, von snKensdinsn Nsrued unà signet sied
sis V«ii«ìtv«vtt« ?um tNzxiivIrvi» <xvI»rîìUià.

Lest in Ltiiedsn à 1 Vr. unci vvsied in Luden à !7V Otr«. Ois
LudsnpuekunK dsvvâi>rt sied sps/isli iiie ciis lìsisS. is/ »'-
/ni/i/ie/i in ck'n .ì/io//n'/cen oc/en c/ine/c/ in ci<-/' 77oo/,in/iotdo/eo //nnsninnn
7/i Kt. tin//on. ^3771

l<s>ssr-korax
2um tàsllcîiiori Oski-suot» im IVasLiiwasssn unci Lsci,
vàg unentdslirliedsts ToNsttsmittsI, vsrsokönsrt àeu leint, weckt

issrtv vvvlss« Hîln/Iv.
LsviNirtes entisextiselws Nittel 2ur IHund- und üsknpilegs.

/^»isvrü«v»x-j^vikv 7ä vent». 'rnIn-Seitv 40 eent».
L/ie^ielitëten der ?irme Ilelnrlvl» Zlaek in lilin n. D.

an 6en Zesebwerclen äer monallicben Vorgänge

Iîii«liki»«oltnivr»vii, I.ti>>x«Ii. Iêlîiiiipi, Iì,»i>t
««I»i»erievii. ^el»vi«vîi» «t«.

Mt Zrosssin LrkolK ivirkt
Volldoiumsn »nsediitilivdos, inneilied itii »viuneixies, i/iixoiiedin

sedinsedemies, üe/t>l,d vvnrin uini>toi>Ienes I'iiipu/nt sin l'eeà'i»),
>i>1 >» Dttit1kSi<!l>r^«?1It><zi>.

1'eois i>ev iSeiinelltei Idv 2. KV. — IVo in ^cpotdsn nielit e/iuiltlied,
âiredt /n ds^isdsn àureii ciis s3V87

Kk5ell8ekaft für àiâieîiZelik ?ràkte A. K/ Xüriek II.
P»nc)sp6l<i6 snails.

Dieu î lìleu î

Iî.6SSS'L

Lispulver
iioksrt sZ-zg

innorduid 15 Mouton
koinstos

Vvlîlîsîess-Lis
<o7iz>

lZsi-I ^.8olimicii, ?üi-ivli.

W

l

Ois Lrosedürs:

„Jas umreine Slut
unà soins Loini^nox mittoist innor-

iiodor 8nnorstoikê!nkudr"
vsrssnäst Il>»ii»î»»i>.
Institut für àturdsiiduncis, Ftatt-
iniiijxvriiiUilil« dsi iZsssi. 31LV

"W
S/s d/s si/?/?sà'sc/is /nà/ris/

^3728

vl„r»vll, pvnittlsvl,, billig
Lenirsì 8pM-KaZekinen

Von- unci rûoicvvârts nâvsnci
Vlìumilictô cr^tcr Illciiloiill?.

^rste preise sn vielen Ausstellungen.

8kwei?. lìlàlimsZkk. fkìbl'ill

Ueberel! tüebtige Vertreter geeuebt.

cd

Zr ^ êê ê Zr Haare Î8t uitdeüin^t 0a8

»
su dvtraobtvn. ?er I^Ia3ebe 2 f»», init oâer eblie ?ett vmpkieklt ^3387

kàWU H. krttàmlli. îiil'ilZll, ôlkîedei'mMà Sk.

iioeol.ai

L? L/ìti.
38011

Teilung slleiî vknenleîrlen!
â 3eld3t 6iv vvraltet3ten l^âìle voa à

Okrtu?i«li«»vr^ vte beilt und krivtljet» I
R Vvruf'»8t.i»»'»»i>^ mit uQ3vbââ1ivbvli 13-169 ^

IrictisOlisri l^tlsn^sri^ nriâ lîi'âuìsi'iriittslii llìIIi :>II>>tî>>1 >!>t« >!-> i8r1>mi/i I>I ii»< «>. II»I il liîtillt i t, >u»U. dii. »
iluusende von Ilsniisciireiben von veiioiiten /ur Linsiciii!
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